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Vortrag des Chefs des Civilkabinets
Kaiſer am Montag war auch

Dr. Koldeway anweſend, der zu Ausgrabungen
nach Babylon zu gehen im Begriff iſt. Geſtern
Morgen hörte der Kaiſer den Vorlrag des Chefs des Militär
kabinets v. Hahnke. Später unternahm das Kaiſerpaar einen
gemeinſamen Spazierritt. Um ein Uhr wurden dem Kaiſer
militäriſche Vorträge erſtattet. Heute früh acht Uhr fünf
Minuten gedenkt der Monarch ſich zur Jagd nach Springe
zu begeben.

Der „K. Z.“ wird aus Wien gemeldet, daß die
Prunkſäle der neuen Hofburg eiligſt fertiggeſtellt werden
ſollen, was angeblich mit der bevorſtehenden Durchreiſe des
Zaren zu einem Beſuch in Venedig zuſammenhängt, der
durch die Herſtellung freundlicher Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Jtalien erleichtert wird. Der Zar dürfte im
März in der Wiener Hofburg zu Gaſt ſein. Ob damit auch
die für April angekündigte Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach
Rom und Sicilien, die über Wien gehen könnte, zuſammen-
trifft, iſt unbeſtimmt.

Ueber die vermuthliche Rückkehr des Prinzen Heinrich
von Preußen aus Oſtaſien verlautet neuerdings in Marine
kreiſen, der für Weſtindien beſtimmte Kreuzer „Hertha“
werde nach Oſtaſien gehen. Dem Vernehmen nach ſoll der
ſtattliche Neubau den Prinzen Heinrich im Herbſt 1899 durch
die Südſee, die Magelhaensſtraße und die Aktlantik in die
Heimath zurückführen..

Der Großherzog von Baden beſuchte geſtern Vormitkag

Bei dem
p. Lucanus beim

eine Reihe von Künſtlerateliers und tauſchte Veſuche
mit den Prinzen des föniglichen Hauſes aus. Nechmittag
fand in der königlichen Reſidenz zu Ehren des
Großherzogs Galatafel ſtatt, an welcher ſämmtliche
Prinzen und Prinzefſinen des königlichen Hauſes theilnahmen.
Im Laufe der Tafel brachte der Prinzregent einen Toaſt auf den
Großherzog aus, welcher mit einem Hoch auf den Prinzregenten
erwiderte. Abends fand im Hoftheater große Galavorſtellung ſtatt,
L der erſte und zweite Akt aus „Lohengrin“ zur Aufführung

men.

Die Königin von England wird nach einer Meldung
aus Niz za gegen Ende Februar dort eintreffen.

Der braunſchweigiſche Staatsminiſter Dr. v. Otto hat eine
Erklärung veranlaßt, in der er einem Gerücht enkgegentritt, das ihm
eine Aeußerung üver die Regentſchaft des Prinzen Albrecht in
den Mund gelegt hatte. Danach ſollte er geſagt haben, der Regent
habe allerdings den Wunſch gehabt, die Regentſchaft nicht mehr
weiter zu führen. Der Miniſter läßt dies ausdrücklich für un wahr
erklären.

Zur lippeſchen Angelegenheit verharrt die „Nakt.Ztg.“
auf ihrein bisherigen Standpunkte und will neuerdings wiſſen,
daß der Antrag, der Bundesrath möge ſich zwar für zuſtändig
ur Erledigung des ſchaumburgiſchen Antrages erklären, aufin Recht aber zu Gunſten der lippeſchen Landesgeſetzgebung

verzichten, vom Königreich Sachſen geſtellt worden iſt.
Vorläufig iſt, wie wir ausgeführt haben, der ganzen Meldung

keine allzugroßze Glaubwürdigkeit beizumeſſen.
Der deutſche Botſchafter in London, Graf Hatzfeldt, hat

z pr längerem Aufenthalt in Berlin wieder auf ſeinen Poſten
egeben.

Der Geheime OberRegierungsrath Lieber, vortragender
Rath im Reichsſchatzamt, wurde vergangenen Sonntag Abend gegen
6 Uhr auf der Straße an gefahren und zog ſich im Fallen
eine ſo ſchwere Verletzung am Kopfe zu, daß er nach zwei

tunden verſtarb. hatte als Reſerveoffizier
den franzöſiſchen Feldzug mitgemacht, war dann aus
dem ſachſenweimariſchen Staatsdienft in den Reichsdienſt überge-
treten und gehörte dem Reichsſchatzamte ſeit der Errichtung an. Dort
war er ſeit dem Jahre 1891 der älteſte vortragende Rath. Er ſtand
in der Mitte der 60er Jahre. Der „Reichsanz.“ widmet ihm einen
ehrenden Nachruf.

Der „Jkalie“ zufelae wird die Auti Anarchiſten
konferenz vor Sonnabend ihre Arbeiten ausſetzen und ſie in
der zweiten Hälfte des Monats Januar wieder aufnehmen; es
werden ſich dann an den Verhandlungen nur die Chefs der aus
wärtigen Vertretungen betheiligen.

*HerzogErnſt Günther von Schleswig-Hol-
ſtein hat das ihm angetragene Protektorat über den
Prüfungsausſchuß für den Großſchifffahrtsweg Berlin Stettin
übernommen. Der Geſammtausſchutz wird unter dem Vorſitz des
Reichstagsabgeordneten Dr. Grafen Udo Stolberg Wernigerode am
14. und 15. d. Mts. im Reichstagsgebäude zuſammentreten.

Ueber die Zuſammenſetzung des bayeriſchen Senals am
oberſten Militärgerichtshof wird dem „Würzb. Gen.Anz.“
aus München berichtet: Der Senat wird aus einem General
als Vorſitzenden, vier Stabsoffizieren, von denen einer im
Rang eines Regimentskommandeurs ſtehen muß, und vier
richterlichen Beamten beſtehen. Letztere erhalten den Titel als
Reichskriegsgerichtsräthe. Sämmtliche Mitglieder des SenatsDa Bayern die Kommandos werden auf 2 bis 3 Jahre

uten.
Von der Wiener Preſſe wird das Expoſé des

Staatsſekretärs v, Bülow im Reichstage über die lichen Penſionserhöhung 900 Mk. im 6, Jahre der wirklichen ſicherungs

gezahlt wird.

auswärtige Politik Deutſchlands zuſtimmend be-
ſprochen. Was den Paſſus über die Verhandlungen der
preußiſchen und öſterreichiſchen Regierung wegen der Aus
weiſung von Oeſterreichern betrifft, ſo drückt das „N.
W. Tgbl.“ die Hoffnung aus, daß dieſe Verhandlungen einen

den allgemeinen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſter
reich entſprechenden freundſchaftlichen Charakter tragen werden.

Wie dem „Berl. Tgbl.“ beſtätigt wird, ſchweben bereits
Ermittelungen über die eventuelle Bedürftigkeit der
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, welche mit dem Wunſche
zuſammenhängen, einen Ehrenſold an Diejenigen zu
gewähren die es nöthig haben. Von dem Ausfall jener
Ermittelungen hängt es ab, eb eine Vorlage an den
Reichstag kommt oder nicht. Man ſchätzt dem genannten
Blatte zufolge die Zahl der Bedürftigen auf etwa 20 000, was
bei einem Ehrenſold von 150 Mk. für Jeden einen Koſtenauf
wand von 3 Millionen erfordern würde.

Der Börſenausſchuß war geſtern 11 Uhr Vormittag im
Reichksamt des Jnnern zuſammengetreten. Auf der Tagesordnung
ſtanden die Wahl des Vorſitzenden und Stellver-
treters, ſowie die Bildung von zwei Abtheilungen,
und zwar einer Abtheilung für Waaren und einer Abtheilung für
Werthpapiere. Der Abtheilung für Waaren iſt die Frage des Ver
bots des Terminbhandels in Kamm zug vorgelegt worden,
der Abtheilung für Wertopapiere die Frage der Abänderung oder
Ergänzung der vom Bundesrath erlaſſenen Beſtimmungen betreffend
die Zulaſſung von Werthpapieren zum Börſen-
handel.

Der „F. Z.“ wird aus Berlin telegraphirt, daß ſich
Nachrichten über Verhandlungen zwiſchen der Regierung und
dem Verein Berliner Getreide und Produktenhändler ſich
beſtätigen. Es handelte ſich um die Wiederherſtellung der
Produkteubörfe, nicht (wie bisher Blätter wiſſen wollten) um
die Neuſchaffung eines Getreidemarktes.

Das Reichsverſicherungsamt hat revidirten Unfallverhütungs
vorſchriften der Berufsgenoſſenſchaften der Feinmechanik und der
Schleſiſch Poſenſchen Baugewerks Berufsgenoſſenſchaft ſowie
neuen Vorſchriften für die Rheiniſch Weſtfäliſche Bau
gewerks Berufsgenoſſenſchaft ſeine Genehmigung ertheilt.
Runmehr beſitzen nur noch ganz wenige Berufs
genoſſenſchaften ſolche Unfallverhütungsvorſchriften nicht. Auch die
Zahl der mit der Ueberwachung der Durchführung dieſer Vorſchriften
betrauten Beauftragten nimmt zu. Am 31. Oktober 1898 gab
es deren 216, wovon 213 auf 52 gewerbliche Genoſſenſchaften ent-
fielen. Von den landwirthſchaftlichen haben nur zwei, die ſchleſiſche
und anhaltiſche, Beauftragte angeſtellt.

Die Aufhebung des Koalitionsverbots für politiſche
Vereine iſt jetzt auch vom Landtag in Schwarzburg-Rudolſtadt an
genommen worden.

Seit länger als einem Jahrzehnt hat der ärztliche
Verein zu Stolp in Pommern dahin zu wirken verſucht, daß
für die in der Nacht als „dringende“ Sendungenaufgegebenen Arzneipackete die ſonſt für dringende

Packete vorgeſchriebene Gebühr von 1 Mark
in Wegfall komme, weil dieſe Gebühr
für arme Leute eine weſentliche Vertheuerung der r
bilde. Alle dahingehenden Vorſtellungen blieben aber ohne
Erfolg. ebenſo die Verhandlungen im Reichstag über dieſen
Gegenſtand. Neuerdings wandte ſich der Verein an Herrn
v. Podbielski, und dieſer hat nun Herrn Gamp eine Antwort
folgenden Jnhalts zugehen laſſen

„Es freut mich, Sie benachrichtigen zu können, daß vom
1. Jan. 1899 ab die Einlöſung gewöhnlicher Packete außerhalb der
Schalterdienſtſtunden gegen eine, auch für Einſchreibbriefſendungen
geltende beſondere Gebühr von je 20 Pfg. zugelaſſen werden wird.
Die jetzige Vorſchrift, welche derartige Packete als „dringende“
Sendungen Gebühr 1 Mk.) bezeichnet ſein müſſen, wird von dem
ſelben Tage außer Kraft treten.“

Ueber die Zukunft des zwiſchen Preußen und Belgien gelegenen
neutralen Gebietes von Moresnet in lange Zeit zwiſchen der
preußiſchen und belgiſchen Regierung verhandelt worden. Wenn das
„Aach. Tagbl.“ recht unterrichtet iſt, darf die endgiltige Entſcheidung
in der Angelegenheit als bevorſtehend betrachtet werden. Nach den
jetzt abgeſchloſſenen beiderſeitigen Vereindarungen wird das neutrale
Gebiet entſprechend den Wünſchen der Bewohner ganz nach Belgien
fallen, während Preußen durch einen Theil des belgiſchen Hertogen-
waldes bei Eupen entſchädigt wird.

Jn dem neueſten Kolonialetat iſt eine Forderung er
füllt worden, welche ſeit Jahren von der Deutſchen Kolonial-
geſellſchaft, dem Kolonialrath wie von den Gouvernements auf
geſtellt worden iſt, nämlich die Beſſerſtellung der
Kolonialbeamten hinſichtlich ihrer Ver-ſorgung und derjenigen ihrer Hinterbliebenen. Bei der
Penſionirung weren die Kolonialbeamten ungerechtfertigter
Weiſe erheblich ungünſtiger geſtellt, als die Angehörigen der
Schutztruppe Die Ausgleichung iſt nun in Geſtalt einer
Penſionserhöhung in Ausſicht genommen, die
nach dem perſönlichen Gehalt abgeſtuft, den etats-
mäßigen Beamten der Schutztruppe neben der zuſtändigen
Penſion vom Beginne des Bezuges der letzteren ab

Danach würde bei einem perſönlichen penſions-
berechtigten Gehalte von über 4000 Mk. der Betrag der fähr-

Tropendienſtzeit betragen und bis auf 1500 Mk. im 10. Jahre
ſteigen. Ferner war es eerforderlich, die Beamten
auch hinſichtlich der Bezüge ihrer Hinterbliebenen
gleich den Schutztruppen- Angehörigen beſſer zu ſtellen.
Bemerkt wird, daß von den Beamten der Schutzgebiete nureine ſehr geringe Zahl verheirathet iſt, da grundſäpuch nur

unverheirathete Beamte in die deutſchen Schutzgebiete entſendet
werden. Dieſe Vergünſtigungen ſollen mit dem Rechnungsjahr
1899 ohne rückwirkende Kraft in Wirkſamkeit treten.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Bekanntmachung betreffs
Errichtung eines Seemannsheims in Kiautſchanu.

Neuere Nachrichten aus Groß Namaland laſſen den
Aufſtand der Hottentolten als bedeutender erſcheinen, als
zuerſt angenommen war, da an der Bewegung außer dem
Häuptling von Bethanien auch der von Warmbad betheiligt iſt.
Man hofft aber, daß die von Major Leutwein
aufgebotene Macht, welche noch durch Hendrik Witbooi
und ſeine Leute verſtärkt worden iſt, einſchüchternd
wirkt, ſodaß es ohne Blutvergießen abgehen wird. Ueber die
Lage des Volkes im Süden iſt im Allgemeinen nicht viel Er
freuliches zu berichten, wenn auch die Rinderpeſt nicht allzuviel
Schaden angerichtet hat. Aber es wird beſonders über den boden
loſen Leichtſinn der Leute geklagt, die durch Schaden nicht
klug werden und durch die Brauntweinpeſt langſam aber ſicher
zu Grunde gehen.

Aus Liverpool wird dem „Temps“ berichtet, die „Bir-
mingham Daily Poſt“ ſei ermächtigt, mitzutheilen, daß diedeutſche Regierung ſich mit der engliſchen Regierung über die

deutſche Expedition, die nach dem Tſchadſee unterwegs ſei, ins
Einvernehmen geſetzt habe. Dieſe Mittheilung des engliſchen
Blattes, das als das Organ Chamberlains gilt, laſſe darauf
ſchließen, daß das Vorgehen Deutſchlands in jenen Gegenden
auf die Unterſtützung Englands rechnen könne.

Nochmals die Protektionsfrage im Orient. Die
„Germania“ ſchreibt:

„Wie uns aus unanfechtbarer Quelle aus Rom mitgetheilt
wird hat der franzöſiſche Botſchafter beim apoſtoliſchen
Stuhle Poubelte von ſeiner Regierung den Auftrag er
halten, auf irgend eine Weiſe und durch gleich
viel welche Mittel die Entfernung des Patriarchen
Piavi aus Jeruſalem zu erlangen. Falls dieſe
Nachricht ſich beſtätigt, woran wir mit Rückſicht auf unſeren
Gewährsmann nicht zweifeln, ſo wäre damit die Anſicht derer
gerechtfertigt welche bereits ſeit dieſem Frühjahre
den Verdacht hegen, daß die franzöſiſche Regierung, obwohl die
ſelbe in der Protektoratsaffäre ſtets mit großer Vorſicht aufge
treten iſt, immer neue Verſuche macht, unbegründete Aſpirationen
auf den Orient geltend zu machen. Oder ſollte ſchon der
Umſtand, daß Mſgr. Piavi ebenſo wie der Franziskanerorden, zu
dem er gehört das deutiche Kaiſerpaar und deſſen Begleitung ſo
freundlich begrüßt und aufgenommen haben, den Franzoſen genügen,
um die Entfernung von ſeinem Sitze zu erlangen

Parlamentariſches.
Wie wir hören, wird im Reichstag außer der erſten

Etatsberathung vor Weihnachten nichts mehr erledigt. Die
Weihnachtsferien beginnen Donnerstag oder ſpäteſtens Freitag
und werden bis 8. Januar dauern.

Die Nationalliberalen haben beim Reichstage einen Anlrag ein
gebracht, die Ausführungsbeſtimmungen zu den Vorſchriften des
Zuckerſteuergeſetzes über die Denatürirung von Zucker zu Vieh
futter dahin adzuändern, daß eine weſenlliche Crleichterung derDenakurirung und des Verkehrs mit denaturirtem Zucker ſerbep

geführt wird.
Der frühere Reichstags Präſident Frhr. von Bnol iſt er

krankt; die Erkrankung iſt leider von ernſterer Natur.

Deutſcher Reichstag.
4. Sitzung vom 13. Dezember 1898. 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: v. Goßler, Graf Poſadowskhy.
Die erſte Berathung des Etats wird fortgeſetzt.

Abg. Baſſermann (natl.) beginnt damit, gegenüder dem Staats-
ſekretär Poſadowsky müſſe er doch lkonſtatiregn, daß eine großellnzufrieden
heit in weiten Kreiſen jedenfalls wahrzunehmen ſei im Zuſammenhange
mit der Nichtaufhebung des Verbindungsverbots für Vereine. Wir, ſo
fährt Redner fort, haben auch nicht das Vertrauen, daß es Herrn
d. d. Recke im preußiſchen Landtage gelingen werde, dieſe Frage zu
löſen. Wir haben deshalb hier unſeren Antrag wieder eingebracht.
Daß ein Stillſtand in der ſozialen Geſetzgebung eingetreten ſei,

lauben wir uicht, aber das Tempo derſelben iſt ein zu langſames.
Wir wünſchen die Errichtung eines beſonderen Arbeitsamtes
im Reichsamt des Jnnern. Dieſe letzten Wahlen haben
ein unverkennbares Anwachſen der Sozialdemokratie gebracht,
als Folge unſerer inneren Politik, unſerer inneren Entwickelung.
Es iſt auch eine Jlluſton, daß die Sozialdemokratie ihren Höhepunkt
ſchon erreicht habe, ebenſo eine Jlluſion, daß eine ſo mächtige
Klaſſenbewegung durch Polizeimaßregeln unterdrückt werden könne.
Der Arbeiterſchutz allein genügt auch nicht, es bedarf weiterer Maß-
nahmen, ſo obligatoriſche Einigungsämter, gemeinſame Organi-
ſationen für Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Auch wird eine
Wittwen und Waiſen Verſorgung nicht ausbleiben können.
Die Arbeiterwohnungsfrage bedarf der Förderung, einſt
v ausgiebige Gewährunz von Darlehnen ſeitens der Ver

Anſtalten. Redner hält weiter einheitlichen Ladenſchluß
vurrit
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für angezeigt, wie überhaupt Weiterentwickelung des Arbeiter
ſchutzes das Koalitionsrecht der Arbeiter dürfe keinesfalls ein
geſchränkt werden. Anzuerkennen ſei, daß Terrorismus Zwang
gegen den Einzelnen nicht geduldet werden könne. Aber ſchon
die neueſte Rechtſprechung zeigt ja, daß in vieſer Beziehung
ſchon die beſtehenden Strafbeſtimmungen genügen. Neue Straf-
beſtimmungen werden wir daher ſehr vorſichtig prüfen und nichts ge-
nehmigen, was nicht nöthig iſt und was uns nicht durch ausreichend
vorgelegtes Material begründet wird. Jch verwahre uns auch dagegen,
daß wir auf unſerem letzten Parteitage treibendes Element in Bezug
auf die angekündigte Vorlage geweſen ſind. Was dieZuckerfrage anlangt,
ſo müſſen wir eine einſeitige Aufhebung der Ausfuhrprämien ablehnen.
Redner ſtreift dann die Handwerks-Organiſation, die Beſteuerung der
Waarenhäuſer, den Schutz der Bauhandwerker, eine Frage, die leider in's
Stocken gerathen ſei. In der LippeſchenfFrage iſt eine baldige Entſcheidung
des Bundesraths dringend zu wünſchen. Jn einer Interpellation
der ſüddeutſchen Volkspartei wird die Zuſtändigkeit des Bundesraths
verneint, ebenſo verneinte ſie geſtern Herr Richter. Wir können
auf dieſen Boden nicht treten. Die Zuſtändigkeit des Bundes
raths gilt uns zweifellos, inſofern er die Frage zu ent-
ſcheiden hat, ob er zuſtändig iſt. (Große Heiterkeit.) Wenn der
Bundesrath ſich nicht für zuſtändig erklärt, dann fragt es ſich, ob
nicht eine Reichsinſtanz nöthig iſt für Streitſachen zwiſchen Bundes
fürſten. Weiter hält Redner internationale Vereinbarungen zur Ab
wehr des Anarchismus für erwünſcht, um ſich ſodann zum Et at zu
wenden. Zunächſt zum Poſtetat, bei dem geſtern Richter den
Reformbeſtrebungen Podbielskis doch nicht hinreichend geiecht ge
worden ſei. Die neue Militärvorlage komme keineswegs
ſo unerwartet, wie Richter gemeint. Nur Optimiſten hätten
meinen können, daß nach Ablauf des Quinquennats kein weiterer Aus
bau der Heeresorganiſation erfolgen werde. Es ſei allgemeine Anſicht,
daß Deutſchland bei dem ſteigenden Wohlſtande eine gewiſſe Ver-
mehrung des Heeres ertragen könne, ein Verſtändniß dafür ſei in weiten
Volkskreiſen vorhanden. Auch ſeine Fraktion ſei mit einer gewiſſen
Vermehrung einverſtanden, wenn ſie auch im Einzelnen dieſe Vorlage
ſorgſam prüfen werde. Sie glaube auch nicht an eine Wiederbeſtätigung
der zweiſjährigen Dienſtzeit und halte daher die Frage der Feſtlegung
derſelben gar nicht für praktiſch. Bezüglich des Kolonialetats
bemerkt Redner, daß ſeine Freunde anch die Aufwendungen ſpeziell
für Oſtaſien, einſchließlich Bahnbauten, billigen. Die Aus
weiſungen ſind Landesſache, zweifellos aber können dadurch unter
Umſtänden auch dem Reiche Unannehmlichkeiten erwachſen. Wo das
nationale Intereſſe es erfordert, wo es ſich um bedenkliche Elementehandelt,
ſiud die Ausweiſungen berechtigt und wir können uns da jede Ein
miſchung vom Auslande verbitten. Die betheiligte deutſche
Preſſe hat ſich übrigens in Bezug auf die Ausweiſungen aus
Schieswig-Holſtein vielfach ganz anders geäußert, als geſtern
Herr Richter. Die Rede des Staatsſekretärs von Bülow geſtern
wird überall freudigen Wiederhall finden und manche Beun-
ruhigung verſcheuchen. Wir wünſchen lebhaft die Fortdauer
des Dreibundes, ſehen aber mit einem gewiſſen Bangen die
politiſche Entwicklung in Oeſterreich, das energiſche Jnden-Vorder
grundtreten deutſchfeindiicher Elemente. Der ſcharf herausfordernde
Ton des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten gegenüber Deutſchland
war ganz ungerechtfertigt, zumal Angefichts deſſen, daß Deutſchland
ſich jederzeit jeder Einmiſchung in öſterreichiſche Verhältniſſe ent
halten hat. Wir vertrauen darauf, daß das Auswärtige Amt die
Jnt. reſſen und das Anſehen des Deutſchen Reiches ſtets wahren wird.
Nöthigenfalls ſind wir aber jedenfalls ſtark genug, auf eigenen Füßen zu
ſtehen. Tie Orientreiſe des Kaiſers ſehen auch wir nicht für
eine Großthat an, ebenſowenig aber wollen wir uns die Reſultate
derſelben verkleinern laſſen. Unſeren wirthſchaftlichen Intereſſen zumal
iſt die Reiſe ſicher ſehr nützlich. Redner ſchließt: bei richtiger Ab-
wägung der Licht- und Schattenſeiten in unſerem Staatsweſen kann
ein Grund zur Reichsverdroſſenheit nicht anerkannt
werden. Mißgriffe kommen bei Regierenden und Regierten vor,
dadurch aber werden wir uns die Freude am Reiche nicht verkümmern
laſſen. (Beifall.)

Abg. v. Vollmar (ſoz.) hält ſich darüber auf, daß jetzt wieder
einmal im Jntereſſe der Militärvorlage die Finanzlage zu roſig
geſchildert werde, und ebenſo die allgemein wirthſchaftliche Lage.
Redner geht ſodann auf verſchiedene Einzelheiten des Etats ein:
Die Gehaltserhöhungen für die Unterbeamten, von denen man ſo
viel Weſens mache, ſeien überaus Kerinofügia. Was verſchlinge
demgegenüber wieder der Kolonial-Etat, und nun gar die neue
Militär-Vorlage! Angeſichts der bekannten Erklärung des Kriegs
miniſters vom 14. Dezember v. J. ſehe man, wie falſch es ſei, naives
Vertrauen zur Negierung zu haben, und wie berechtigt das ſtete Miß
trauen ſeiner, der ſozialdemokratiſchen Partei ſei, und wie berechtigt
ferner auch die Gegnerſchaft ſeiner Freunde gegen die ſtehenden Heere
ſei. Niemand von ſeinen Genoſſen denke daran, das Vaterland von
einem Tage zum anderen wehrlos machen zu wollen aber die
Forderung das Herr durch eine allmähliche Herabminderung
der Dienſtzeit zu einem wirklichen Volksheer zu machen,
werde ſeine Partei immer wieder erheben. Die „xegierende“
Partei dieſes Hauſes werde auch bei dieſer Vorlage wieder die Kon
ſequenzen ihres Thuns ziehen müſſen, für ſie gebe es kein Zurück mehr.
Die Folgen dieſes Syſtems, weiterer Ausbau des Pumpſyſtems und
neue Steuern, würden ſich zeigen, ſobald die Wirthſchaftsverhältniſſe
Deutſchlands in Niedergarg geriethen. Bezüglich der Ausweiſungen
ſtimme er Richter zu. Eine unwürdigere und unſinnigere Art, das
Deutſche Vorksthum hegen und pflegen zu wollen, als dies geſchehe durch
die Ausweiſungen, gebe es nicht. Die Schuld an dem Vordringen
ſlaviſcher Arbeiter trage lediglich das preußiſche Junkerthum. Am
Unſinnigſten ſeien die Ausweiſungen in Schleswig-Holſtein, denn ſie
träfen. nur Unſchurdige. Die Sympathien, die ſich Deutſchland beim
Auslande in den letzten Jahrzehnten erworben, ſeien zu zählen.
Wolle Deutſchland denn auch noch die letzten Sympathien verlieren
Ich und meine Freunde proteſtiren gegen dieſes darbariſche Vor
gehen.“

Präſident Graf Balleſtrem Ich kann nicht dulden, daß das
Vorgehen einer Bundesregierung barbariſch genannt wird, und rufe
dafür den Redner zur Ordnung

Abg. v. Vollmar (fortfahrend) tadelt, daß die Abgeordneten
ſo überaus ſpät benachrichtigt worden ſeien wann denn eigentlich
der Reichstag zuſammentrete. Für die ganzen inneren Ver
hältniſſe im Reiche ſei dieſe Rückſichtsloſigkeit bezeichnend. Freilich
müſſe man ſich tröſten mit der Wahrnehmung, daß ſelbſt
Bundesfürſten nicht beſſer behandelt werden. Wer ſo, wie
gehern Graf Poſadowsky, von Unzufriedenheit und deren
Urſachen gar nichts ſieht, und davon ſpricht, daß wir die be en
Rechtsgarantien der Welt hätten, der zeigt damit nur, daß er nicht
weiß, was Freiheit iſt und was Rechtsgarantien ſind. In Süd-
deutſchland herrſcht ganz zweifellos Reichsverdroſſenheit, und es iſt
jetzt auch nicht richtig, daß, wie Graf Pofſadowskhy geſtern behauptete,
unter den verbündeten Regierungen es Reichsverdroſſenheit nicht
gebe. Wenn es zutreffend wäre, daß die Orientreiſe des Kaiſers
wirklich ſo große wirthſchaftliche Vortheile uns bringt, dann
könnten ja die europäiſchen Völker nichts Geſcheidteres thun,
als möglichft den größten Theil des Jahres ihre Fürſten
auf Reiſen ſchicken (Unruhe). Redner wendet ſich dann zur Sozial
politik und Anarchiſtenkonferenz. Unſere Regierung hätte der
italieniſchen auf die ergangene Einladung antworten ſollen „Sorge
Du ſelbſt dafür, daß Du nicht Anarchiſten züchteſt.“ Es giebt
kein anderes Land, in dem das Arbeitervolk ſo bedrückt wäre,
wie Jtalien. So hätte unſere Regierung antworten müſſen.
Statt deſſen plant ſie Vorlagen, welche bei uns das
Koalitionsrecht der Arbeiter verkürzen müſſen, wenn das auch
beſtritten wird. Das Gerede von Terrorismus gegen die
Arbeitswilligen iſt weiter nichts, als eine ſeit Jahren ſyſtematiſch
verbreitete fable convenue, der Terrorismus des Kapitals, der ſchon
zetzt die Koalitionsfreiheit der Arbeiter nirgends ſo ſehr bedroht, wie
bei uns. Dieſelben haben das Recht, aber die Ausüdung iſt ihnen
verboten, und Landardeiter und Geſinde haben überhaupt kein
Koslitionsrecht. Wir Sozialdemokraten führen keinen Gewaltkampf,
ſondern einen Kampf der Geſetzmäßigkeit. Glauben Sie aber nie
daß wir auf uns, auf dem deutſchen Volke u

Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (dk.) erkennt an, daß die Finanz
lage günſtig ſei, verlangt indeß eine Trennung der Finanzen des
Reiches von denen der Einzelſtaaten. Die Parlamente ſind nicht
die Einrichtungen, welche die Sparſamfeit befördern. Die abſoluten
Staaten waren viel ſparſamer als die modernen Staaten. Jch
erinnere nur an das Kanalamt für den Nordoſtſeekanal,
das gegen den Willen der rechten Seite des Reichstages ge
ſchaffen wurde, während die Kanalverwaltung von Preußen
billiger hergeſtellt wäre. Es iſt von der r grnß der
Poſttaxe die Rede geweſen. Dieſe Erleichterung kommt haupt-
ſächlich dem Geſchäftsleben zu Gute, welches dieſe Ausgabe ſehr wohl
tragen kann. Deswegen halte ich die Ermäßigung der Poſttaxe nicht
für zweckmäßig, weil die Poſtverwaltung für ihren Transport auf
den Eiſenbahnen nicht die Koſten voll bezahlt. Die Kolonien
ſind nun einmal vorhanden und man kann ſich nicht mehr auf den
Standpunkt ſtellen daß ſie beſeitigt werden können. Deshalb
halte ich es für richtig, daß wir Eiſenbahnen
bauen zur Entwickelung der Kolonien. Die Land-
wirthſchaft müßte als gleichberechtigter Faktor anerkannt werden.
Ich wünſche, daß wir Herrn v. Bülow nach dem Abſchluß neuer
Handelsverträge auch unſere Anerkennung ausſprechen können.
Ueber auswärtige Angelegenheiten können ſich die Parla
mente nicht äußern das macht einen komiſchen Eindruck. Ueber die
Orientreiſe des Kaiſers mich zu äußern, habe ich
keinen Anlaß. Aber das kann ich nicht zugeben, daß die
Staatsmaſchine in irgend einer Weiſe ſtillgeſtanden habe.
Unſere Armee muß auf einem Standpunkt gehalten werden,
der allen Möglichkeiten gegenüber ſichere Gewähr bietet. Von einer
Milizarmee kann durchaus keine Rede ſein wir müſſen unſere
Armee nur ſo geſtalten, wie unſere Nachbarn auch. Den
Ausweiſungen in Nord- Schleswig liegen die Beſtrebungen in
Dänemark und in Nord- Schleswig zu Grunde, welche den
Anſchluß Nord-Schleswigs an Dänemark wünſchen und herbei-
zuführen ſuchen. Dagegen müſſen wir uns wehren und deshalb
iſt Alles zu billigen, was Herr v. Köller gethan und geſagt hat.
Die in Ausſicht geſtellten Repreſſalien ſchrecken uns gar nicht. Die
Deutſchen, die im Auslande ſind, auszuweiſen, wird man ſich hüten,
weil ſie tüchtige und gern geſehene Leute ſind und weil, ſie nicht
daran denken, Theile eines fremden Landes mit Deutſchland zu ver-
einigen. (Zuruf Oeſterreich Der Erlaß des Staatsſekretärs
des Reichspoſtamtes iſt durchaus zu villigen; es handelt ſich um den
Kampf gegen die Organiſation des Standes der Poſtunterbeamten
Wir wollen nicht das Koalitionsrecht unterdrücken, ſondern wir wollen
den Koalitionszwang verhindern, welchen die Sozialdemokratie übt.
Wenn auch jetzt die Herren, welche an der Spitze
ſtehen, von Gewaltthaten nichts wiſſen wollen, ſo mag
das richtig ſein. Aber ſie können die Wellen die
hinter ihnen kommen, nicht aufhalten. Die Sozialdemokraten
ſchütteln die Anarchiſten jetzt von ihren Rockſchößen ab, aber das
gelingt ihnen nicht ganz. Wenn es heißt, alles Beſtehende wäre
ſchlecht und werth, daß es zu nichte werde, dann finden
ſich gewaltthätige Menſchen, welche das, was Sie (zu den
Sozialdemokraten) nicht ſagen, aber was ſich in ihrem
ewaltthätigen Gemüthe zen hat, ausführen und zu
olchen Mordthaten ſchreiten. ie Anarchiſten ſind die Folge

von Jhren Beſtrebungen genau ſo wie Sie groß geworden
ſind auf den Schultern der Fo tſchrittspartei. Gelächter links.) Die
Rede, welche der Präſident dem Fürſten Bismarck gehalten hat, war
durchaus hiſtoriſch richtig. Jch kann nicht umhin, dem Präſidenten
im Namen meiner Freunde dafür Dank zu ſagen. Jch hoffe, daß
dieſe Rede auch dahin wirken wird, daß diejenigen Gegenſätze, die in
der Vergangenheit liegen, gemildert werden und nicht mehr in der
Schärfe hervortreten. (Beifall rechts.)

Staatsſekretär Graf Poſadowsky wendet ſich gegen die Be
hauptung des Abg. v. Vollmar, daß der Landesausſchuß von Eiſaß
Lothringen mangels einer kaiſerlichen Schlußordre nicht habe ge-
ſchloſſen werden können. Eine ſolche hätte ſich jederzeit telegraphiſch
einholen laſſen. Der Landesausſchuß habe aber ſeine Aufgabe noch
gar nicht vollendet gehabt, da noch eine Anzahl von Ausführungs-
geſetzen zum bürgerlichen Geſetzbuch zu erledigen geweſen ſei.

Schatzſekretär Frhr. v. Thielmann: Die verbündeten
Regierungen haben immer den Wunſch nach einer Finanzreform
gehegt. Der Gedanke hat noch nicht ausgeführt werden können, da
ein Vorſchlag, der dem Reichstage früher gemacht worden iſt, nicht
zum Ziele geführt hat. Die Sache iſt da mit aber nicht
begraben. Gegenüber dem Vorwurf des Abg. Grafen Limburg-Stirum,
daß die Regierung ſelber das Schuldentilgungsgeſetz
eingebracht habe erinnere ich daran daß dieſes Geſetz nur
einem Wunſche des Reichstags entſpricht. Ich habe
annehmen müſſen, daß auch die Parteigenoſſen
des Abg. Grafen Limburg, wie in den letzten drei Jahren, ſo auch
diesmal mit dieſem Geſetz einverſtanden ſein würden. Die Forderung,
welche dieſen Etat hauptſächlich beeinflußt, iſt diejenige für die
Heeresverwaltung. Dieſelbe iſt aber in vielen Beziehungen
ſchon ſehr zurückgeſteckt. Der preußiſche Kriegsminiſter hat auf ver
ſchiedene Anforderungen, die er urſprünglich im Intereſſe des Heeres
ſtellen zu müſſen glaubte, in Höhe von ungefähr 9 Millionen
verzichtet.

Abg. Motty (Vole): Auffällig muß erſcheinen, daß in der
Thronrede in einem Athemzuge der Abrüſtungsvorſchlag gebilligt und
neue Militärforderungen geſtellt werden; das iſt ein ſchreiender Wider
ſpruch. Aber der Militarismus iſt die wahre Schraube ohne
Ende. Bündniſſe mit fremden Staaten und innerer Friede
ſind ein viel beſſerer Schutz der Staaten, als ein immer zu-
nehmendes Heer. Aber, wie wird der innere Friede gewahrt
Wie geht man gegen die Bewohner des Oſtens vor Das zeigt eine
Rede, die Abg. Haſſe in Leipzig zu Gunſten der Germaniſirungs
beſtrebungen gehalten hat. Der H.-K.-T.- Verein ſtört den inneren
Frieden. Ebenſo wie in dieſer Hinſicht ſind auch wegen der Aus
weiſungen die größten Klagen gegen Preugtzen zu erheben, aber ſchließ-
lich muß auch im Reichstage dieſe beklagenswerthe Angelegenheit
behandelt werden. Rechtlich zuläſſig mögen die Ausweiſungen ſein,
aber mit dem Völkerrecht ſind ſie nicht vereinbar, ſie verſtoßen gegen
beſtehende völkerrechtliche Verträge und können darum zu inter-
nationalen Verwicklungen führen. Jm Oſten zeigt ſich in dieſen
Ausweiſungen, die meiſt Arbeiter betreffen und dieſe Arbeiter
braucht man dringend, denn in der Landwirthſchaft fehlt es an Arheits-
kräften ein Kampf gegen das Slaventum. Ich bleibe dabei, was
ich ſchon einmal im Abgeo.dnetenhauſe geſagt habe Polenhetze, dein
Name iſt Verblendung! Nicht immer iſt die Nation die größte, die

Siege errungen hade, ſondern ſtets iſt die ehrlichere Nation
ie größte.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Morgen 1 Uhr: Fortſetzung.
Schluß der Sitzung 51 Uhr.

Dentſche Handelsbeziehnngen
zum Auslande.

Die Erklärung des Staatsſekretärs von Poſadowsky, daß
die Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten wegen
Erneuerung des Handel svertrages nach der nunmehrigen
Beendigung des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges voraus-
ſichtlich bald wieder beginnen würden, hat, wie wir
bereits kurz mitgetheilt haben, ſchon eine Beſtätigung
erhalten. Jn einer Meldung aus Philadelphia heißt
es, die Regierung der Vereinigten Staaten denke in
dieſem Winter die Verhandlungen mit dem
Deutſchen Reiche wegen des Handelsvertrages
wieder aufzunehmen. Deutſchlands jüngſt offiziell be
kundete Freundſchaft werde in Waſhington voll anerkannt und
wahrſcheinlich dazu beitragen, dem Deutſchen Reiche die Bei-
behaltung ſeiner -kommerziellen Vorrechte auf den von Spanien
abgetretenen Inſeln zu ſichern.

Daß man aber mit den braven Yankees überaus vorſichtig
zu Werke gehen muß, weil ſie dem Grundſatze huldigen:

„Nehmen iſt ſeliger als Geben“, das geht aus einer ebenfalls
bereits gemeldeten telegraphiſchen Mittheilung aus Waſhingion
hervor, wonach Schatzſekretär Gage an die Zolleinnehmer ein
Rundſchreiben gerichtet hat, daß auf Zucker und Zuckerprodutte
aus Ländern, welche dafür Ausfuhrprämien gewähren, ent
ſprechende Kompenſationszölle erhoben werden ſollen.

Die Nachricht, welche in dieſer Faſſung auf den erſten Vlick
als eine neue amerikaniſche Zwangsmaßregel erſcheinen muß
iſt unklar. Für Zucker aus Ländern mit Ausfuhrprämien
wird ſchon längſt in der Union ein Zuſchlags oder Kom-
penſationszoll erhoben, von dem gerade Deutſchland mit der
weitaus größten Zuckerausfuhr am meiſten betroffen wurde.
auch hat die deutſche Reichsregierung deshalb wieder
holt wegen Verletzung des Handelsvertrages Vorſtellungen in
Waſhington erhoben, aber vergeblich. Durch den ſeit Juli 1897
in Kraft befindlichen Dingley-Tarif ſind die Zuckerzölle und

-Zuſchläge, welch letztere ſeither auch auf die
franzöſiſchen verdeckten Prämien angewendet wurden,
feſt beſtimmt. Aufklärung darüber bleibt abzuwarten
ob die jetzige Kundgebung des amerikaniſchen Schat-
ſekretärs nur bedenten ſoll, daß trotz der Proteſte die Kompen-
ſationszölle beibehalten und neuerdings den Zollerhebungsſellen
eingeſchärft werden ſollen. Es würde das mit der Thatſache
übereinſtimmen, daß faktiſch von einem Entgegenkommen
der Vereinigten Staaten auf handelgz-politiſchem Gebiet bisher kaum etwas
merken war. Die Amerikaner handeln nicht blos ſchroff
nach ihrem Vortheil, ſondern legen auch Verträge
und TDraditionen willkürlich in ihrem Sinne augs,
Es iſt nicht zu leugnen, daß in dem letzten Jahre das handele-
politiſche Verhalten Amerikas vermehrte Erbitterung in den
induſtriellen Kreiſen Deutſchlands hervorgerufen hat, wie jüngſt
erſt der Bund der Jnduſtriellen ein energiſches Vorgehen
deutſcherſeits empfahl. Hoffentlich beſtätigt ſich doch noch bei
den Verhandlungen, die jetzt zwiſchen Deutſchland und der
Union ſtattfinden werden, der Spruch Was lange währt, wird
gut. Jedenfalls aber heißt es für den Deutſchen: „Die
Augen offen halten und ſich nichts gefallen laſſen Dem
Yankee gegenüber werden wir nur etwas erreichen, wenn
wir nicht einen Schritt von Recht und Billigkeit abweichen,.
Bei der geringſten Nachgiebigkeit würden wir übers Ohr ge
hauen werden.

Auch die Erörterungen über die Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und England erhalten durch
die vorgeſtrige Reichstagsſitzung naturgemäß einen neuen
Anſtoß. Ein Telegramm aus London meldet darüber:

Die Erklärungen des Staatsſekretärs von Bülow haben, ver
bunden mit den Aeußerungen des Kaiſers beim Empfang
des Reichtstagspräſidiuns, in den hieſigen politiſchen Kreiſen
einen günſtigen Eindruck gemacht. Jhre Wirkung iſt im
allgemeinen eine beruhigende, obwohl anerkannt wird, daß die
Unſicherheit der internationalen Lage fortbeſteht. Die Times
erklärt, Bülow hare ſoviel geſagt, wie England billigerweiſt
wünſchen könnte. Was England von Deutſchland verlange und
zurückzugeben bereit ſei, wäre eine freundſchaftliche Haltung
und Kooperation da, wo eine ſolche gegenſeitig vor
theilhaft ſei, und eine völlige Enthaltung von
jeder muthwilligen Oppoſition, wenn die Ziele beider Länder nich
thatſächlich unverträglich ſeien. Bülow habe Frankreich nicht
erwähnt, aber ſeine Rede ſei großentheils an Frankreich gerichtet
Er habe in unzweideutiger Weiſe zu erkennen gegeben, daß er der
franzöſiſchen Jrritation gegen England keinen Werth beimeſſe. Die
anderen Blätter ſprechen ſich ähnlich aus.

Oeſterreich-Nugaru.
Aus dem Abgeordnetenhauſe. Oppoſition

der Slovenen.
Jn der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde abermals

eine Miniſteranklage von den Radikalnationalen mit Unter
ſtützung der deutſchen Volkspartei eingebracht wegen
Verletzung des Briefgeheimniſſes. An die Poſt
behörde iſt nämlich der Auftrag gegeben worden, ſämmtiche
an den Abgeordneten Schoenerer gerichtete Briefe der Bezirkshaupt-
mannſchaft abzuliefern. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Debatte
über das Staatsdienergeſetz fort. Nachdem die Verhandlung ab-
gebrochen war, richtete der Abgeordnete Wolf unter den heftigſten
Angriffen auf die Regierung an den Präſidenten die
Frage, ob er geneigt ſei, zur Wahrung der parlamentariſchen Rechte
gegen die Uebergriffe der Regierung Verwahrung einzulegen, und weiſt
auf die angeblich bevorſtehende Anwendung des S 14 hin, um gegen den
Willen des Parlamentes und des Volkes das Budget und das Ausgleichs
proviſorium durchzuſetzen. Der Präſident ertheilte dem Abgeordneten
Wolf einen Ordnungsruf und ſagte, er habe das Budget und das
Ausgleichsproviſorium auf die Tagesordnung geſetzt, und wenn das
Parlament ſeiner Pflicht nachkommen würde, würde es ſehr leicht möglich
ſein, die Vorlagen parlamentariſch zu erledigen. Geſchehe dies nicht, ſo ſei
es das Parlament, das die Regierung zur Anwendung des 8 14
provozire. Der Präſident ſchlägt die nächſte Sitzung für heute
Abend vor mit der Tagesordnung Lokalbahnen. Abg. Schönerer
erhebt gegen den Vorſchlag des Präſidenten Einſpruch, da er geſchäfts
ordnungswidrig ſei, und beſpricht die Sprachenverordnungen, indem
er ausführt, man wolle den Stolz der Deutſchen ſozuſagen mit ein
paar Lokalbahnen beugen. Redner beantragt, die nächſte Sitzung
für Mittwoch Vormittag 10 Uhr anzuſetzen. Die Wählerſchaft ſei
über die ſchwächliche Haltung ihrer Vertreter empört. Der Antrag
des Präſidenten wird indeß mit allen gegen die Stimmen der
Schönerianer und einiger Mitglieder der deutſchen Volkspartei an
genommen. Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen.

Die Slovenen drohen neuerdings mit der Oppoſition,
weil der Unterrichtsminiſter einer floveniſchen Gemeinde in Unter
ſteiermark die Erhaltung einer deutſchen Schule aufttug. Die
Slovenen entſenden eine Abordnung zum Miniſterpräſidenten
Grafen Thun, um den Unterrichtsminiſter zu verklagen.

Nach dem Kriege.
Präſident Mac Kinley hat den General Brooke zum

Militärgouverneur auf Cuba ernannt und mit der Kontrolle
über alle Zweige der Militär und Civilverwaltung betraut.
Jede Provinz erhält einen Gouverneur, der ſeine Jnſtruktionen
von General Brooke empfangen wird.

Telegramme.
Berlin, 14. Dezember. Die Juſtizunterbeamten

beabſichtigen noch vor Beginn der Landtagsſeſſion eine Kommiſſion an
die verſchiedenen Fraktionen zu ſenden, damit die im vorigen Jahre
eingebrachte Petition Prehm und Genoſſen zum Ausdruck ge
bracht werde. Sie beanſpruchen Gleichſtellung mit den
Kollegen, alſo 1800 Mk. Gehalt und 400 Mk. Wohnungs-
geldzuſchuß.

Breslau, 14. Dez. Das Geſammtreſultat der Stadt
verordnetenerſatzwahl iſt nach der heute beendeten Stich
wahl folgendes: 24 Freiſinnige, 14 Konſervative und
2 Sozialiſten.

Wien, 13. Dezember. In der heutigen Sitzung des
Gemeinderathes kam es zu tumultariſchen Szenen, als der Ober
bürgermeiſter Lue ger bekannt machte, daß ſich jeder Redner
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Max Rgis, hat ſeine Entlaſſung gegeben.

vorher beim Schriftführer zum Worte melden müſſe. Drei
Gemeinderathsmitglieder mußten von dieſer und den drei
nächſten Sitzungen ausgeſchloſſen werden.

Graz, 13. Dezember. Heute Abend fanden Straßen
kundgebungen ſtatt. Den Anfang machte eine Katzen
muſik, welche Studenten dem Polizeidirektor brachten. Die
Straßen füllten ſich bald mit unruhigen Menſchen, welche
durch die Polizei nicht zu zerſtreuen waren.

Archangel, 14. Dez. Nachdem hier bis in letzter Zeit
das Thermometer noch 2 Grad Wärme zeigte, iſt jetzt eine
Kälte von 30 Grad Reaumur eingetreten.

Wiſſmund, 14. Dezember. Der frühere Landlagsab-
georduete Onck en iſt in Folge eines Schlaganfalls geſtorben.

Waſhington, 14. Dezember. Die Kriegsſchiffe Brooklyn,
Texas, Neſolute und Caſſim haben Befehl erhalten, ſich nach
habanna zu begeben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrud unſerer Original-Korreſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

W. Eckartsberga, 13. Dezember. (Die Neblaus.) Jn
den Geländen von Hirſchroda iſt in 25 Weinbergen das Vor
handenſein der Reblaus feſtgeſtellt worden. Der Oberpräſident der
rovinz Sachſen hat bereits die geſetzlich feſtgeſetzten Ver

nichtungsmaßregeln angeordnet.
W Zeiyu, 13. Dez. (Contumazialverfahren.) Gegen

den Sekondelieutenant Walther Clingeſtein aus Zeitz iſt vom
Gericht des 4. Armeekorps wegen Fahnenflucht das Eontumazial-
verfahren eingeleitet worden.

W Erfurt, 13. Dezember. (Stadthallen-Geſell-
ſchaft.) Unter dem Vorſitz des Regierungsrathes Kle witz fand
geſtern hier im „Preußiſchen Hofe“ eine Verſammlung ſtatt, in
welcher ſich die Genoſſenſchaft „Stadthallen Geſellſchaft zu Erfurt“
konſtituirte. Der Zweck der Geſellſchaft iſt der Bau eines
Conzerthauſes. Die Statuten wurden verleſen und genehmigt. 24
Antheile à 200 Mk. wurden bereits gezeichnet. Es erfolgte die
proviſoriſche Wahl von 9 Vorſtands und 5 Aufſichtsrathsmitgliedern.

Varby, 13. Dez. (Steinwürfe gegen einen
Fiſenbahnzug.). Dem 5 Uhr 18 Min. fälligen Verſonen-
ug wurden, als er die Eiſenbahnbrücke paſſirt hatte, amfielag Abend die Fenſterſcheiben eines Abtheils zweiter und

dritter Klaſſe durch Steinwürfe zertrümmert. Von den
Thätern fehlt bisher jeder Anhalt.

Stendal, 13. Dezeinder. (Ein ungetreuer Lehrling.)
In einer hieſigen Konditorei wurde geſtern ein Lehrling ver
haftet, weil er ſich im Geſchäfte, in dem er auch zu bedienen
haite, Unterſchlagungen hat zu Schulden kommen laſſen. Jn ſeiner
Kommode hat man einen Betrag von 40) Mk. vorgefunden.
Nach nen Geſtändniß hat ſich der junge Menſch 600 Mt. an-

eeignet.g W. Gerſtnugen, 13. Dezember. (Von der Lokomotive
geſtür z t.) Geſtern Nachmittag 45 Uhr ſtürzte der Heizer Schüſtz
aus Eiſenach, welcher den Perſonenzug nach Bebra vegleitete, kurz
nach der Adfahrt vom hieſigen Vahnhof von der Lokomotive. Der
Verunglückte wurde in beſinnungsloſem Zuſtande nach Eiſenach gebracht.

Aus Nah und Feru.
Drohende Kataſtrophe. Das Dorf Klappai bei Teplitz,

wo im April durch eine Rutſchung des Haſenberges 40 Häuſer
zerſtört wurden, iſt, wie ſchon kurz gemeldet, abermals
von einer Kataſtrophe bedroht. Der Haſenterg iſt ein
400 Meter hoher Baſaltkegel oberhalb des Dorfes, der auf Leiten
ruht, die durch Grundwaſſer unterwaſchen ſind. Der Haſenberg
ſenkte ſich binnen 24 Stunden anderthalb Meter gegen das Dorf.
Man kört Rauſchen und Getöſe aus dem Erdinnern Erdſpalten
haben ſich gebildet, in welche die Häuſer zu ſlürzen drohen.

Unglück auf der Weſer. Der Schleppdampfer „Centaur“
überfu her auf der Weſer bei Vegeſack ein Boot, von deſſen Jn
ſaſſen der Schlächtermeiſter Kroenke und Zimmerlehrling Ha vig
horſt, beide aus Blumenthal, ertranken.

Jn Folge auhaltenden Nordweſt- Sturmes ſteigt der
Pregel bei Königsberg ſchnell. Am Pillower Bahnhof beginnt
das Waſſer bereits dieSſStraßezuüberfluthen.
Die Mannſchaften der Feuerwehr legen längs der Häuſer Valken,
um den Anwohnern der überſchwemmten Straßen den Verkehr zu
ermöglichen.

Krawalle in Algier. Die Antiſemiten zogen durch ver
ſchiedene Straßen, in welchen ſie eine Kundgebung gegen
die Juden veranſtalteten. Die Läden in dieſen Straßen waren
geſchloſſen. Es kam zu Thätlichkeiten gegen einige Juden. Ein
ernſter Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. Der bisherige Maire,

Er hielt vom
Balkon des Rathhauſes aus eine Anſprache an die Volksmenge, weiche
er zur Ruhe aufforderte. Die Truppen ſind konfſignirt.

Von Kaumbalen gefreſſen. Der in Antwerpen eingetroſfene
Dampfer „Leopoldville“ bringt die Nachricht mit, daß vier belgiſche
Handelsagenten von Eingeborenen am oberen Ubanghi getödtet
und aufgefreſſen wurden. Der frühere Kommandant

iſt mit 300 Mann aufgebrochen, um die Schuldigen zu
züchtigen.,

Vom Aufſtande in Yemen. Wie die „Agence deConſtantinople“ authentiſch erfährt, ſtellen die letzten Meidungen aus
Hemen feſt, daß die beiden ſtärkſten Stellungen der Aufſtändiſchen
von den türkiſchen Truppen genommen worden ſind und daß die
Beruhigung des Gebiets fortſchreitet.

Der älteſte Freiheitskämpfer auf Knuba, der General der
Jnſurgenten Calixto Garciag, iſt in Waſhington plötzlich ge
ſtor den. Nicht die Kugeln, denen er in unzähligen Gefechten ſtand
gehalten, nicht die Gefahren auf ſeinen Fübuſſtierügen haben den
eiſernen Körper des für ſein Vaterland mit allen Fibern der Serle
glühenden Patrioten fällen können. Die rauhe Luft in Waſhington, wohin
ch der General mit einer Deputation begeben haite, warf den

70 jährigen Soldaten auf das Todtenbett. „Tod den Spaniern“ war
das Loſungswort, mit welchem der General ſeit den 60er Jahren
dei jeden neuen Aufſtand die Unzufriedenen um ſich zu ſchaaren
wußte. Spanien verliert in ihm einen erbitterten Feind, Kuba den
treueſten ſeiner Söhne und Amerika denjenigen Gegner auf der
Jnſel, der bei neuen Unruhen am gefährlichſten werden konnte.

Todesfälle.
BVerlin, 13. Dezember. Heute Vormittag iſt einer der

bekannteſten Lehrer der Berliner Univerſität, Geheimer Juſtiz

rath Profeſſor Dr. Paul Hinſchius, geſtorben. Vor
Jahresfriſt war er an einem bösartigen Halsleiden erkrankt, und
die Beſſerung, die er gefunden zu haben ſchien, war alſo nur eine
lrügeriſche. Paul Hinſchius war am 25. Dezember 1835 in
Berlin als Sohn eines Rechtsanwalts geboren und hat den
größten Theil ſeines Lebens in Berlin verbracht.
In Jahre 1859 habilitirte er ſich an der hieſigen
Univerſität. an der er mit kürzen Unterbrechungen
infolge ſeiner Verufungen nach Halle und Kiel
bis zu ſeinem Tode wairkte. Die Spezialität

von Hinſchius war das Kirchenrecht. Er vertrat in kirch
licher Beziehung den liberalen Standpunkt. Während ſeiner
kurzen parlamentariſchen Thätigkeit im Reichstage gehörte er
der nationalliberalen Partei an; im Herrenhaus vertrat er
die Berliner Univerſität ſeit 1889 und trat öfters in Fragen
der preußiſchen Unterrichtsverwaltung als Redner auf.

e e peiz. 13. Dezbr. Geheimer Rath und AppellaglionsrathProf. Dr. Mäſller, eine der Koryphäen unſerer Univerfität, iſt
geſtern im 80. Lebensjahre ver ſchie den. Der Entſchlafene genoß

als ordentlicher Profeſſor des römiſchen und ſächſiſchen Rechts einen
ausgezeichneten Ruf in der geſammten deutſchen Gelehrten-
welt. Der Heimgegangene iſt am 12. Mai 1819 geboren. Am
8. Dezember 1851 wurde er als außerordentlicher Profeſſor des
römiſchen Rechts von Greifswald aus nach Leipzig berufen, wo er
am 3. November 1859 zum ordentlichen Profeſſor ernannt wurde.
In ihm, dem gegenwärtigen Senior der juriſtiſchen Fakultät, verliert
letztere eines ihrer bedeutendſten Mitglieder.

Gerichtszeitung.
Vaſel, 13. Dez. Der Prozeß gegen die Leiter der

Unionbank ſchloß nach Stägiger Verhandlung heute mit der
Verurtheilung Wueſt's zu 3 Jahren Zuchthaus und Tragung der
Hälfte der Gerichtskoſten und Wirz's zu einem Jahr Zuchthaus und
einem Viertel der Gerichtskoſten wegen fortgeſetzten Betrugs und Ueber-
tretung des Baſeler Börſengeſetzes. Auch wurde gegen beide An
geklagte auf 10 jährigen Verluſt der aktiven bürgerlichen Rechte
erkannt. Die übrigen Angeklagten, Kopfmann und Wagner, wurden
freigeſprochen, jedem indeß die Trazung von einem Achtel der Ge-
richtskoſten auferlegt.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 15. Dez. Meiſt trübe, ziemlich milde, Nebel,
ſtrichweiſe Niederſchlag, friſche Winde

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Uünſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 12. Dez. 1,10 13. Dez. 1,15] 0,05
Saale.

Halle 13. Dez. 174 14. Dez. 1,74] S
Trotha 1,48 1,48 u*Alsleben 12. Dez. 1,24 13. Dez 1,22 0,02
*Calbe, Obp. „4 a 1,do. Unip. S 0,24 4 0,24Moldan.
Budweis 11. Dez. 0,09 12, Dez. D 0,10 0,01 T
Prag 056 0,44] 0,12Havel.
*Brandenburg 12. Dez. 13. Dez.
Oberpegei x 2,20 2,10 0,10Unterpegel v 1,20 1,20*Rathenow

Oberpegel 0 1,36 1,34 0,02Unterpegel 0,88 4 0,88*Haveiberg 1,64 1,64Elbe,
Pardubitz 11. Dez. 0,07 12. Dez. 9,02 0,05

Brandeis r neMelnitk 0,58 0,559Leitmeritz 0 0,46 4 0,46Außig s 0,31Dresden 12. Dez. 1,5513. Dez. 155
Torgau 4 0,27 4 0,25 0,02Winenderg a 102 1101 0,01Roßlau 0,44 0,44*Barvy 0,73 0,74 0,01*Magdeburg 0,94 v 0,94*Tangermünde 4 1,30 1,32 (0,02*Wititenderge 1,02 v 0,99 0,03Dömitz 0,48 n 0,48*Lauenburg 0,61 w 0,64 0,03Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. Elbſtrom-Vauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Tyeil.

Marktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
13. Dezember 1808.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 168 143--14334 158 136Mittelmark, Prignitz 160 170 149 148 130 150 130 146
Neumart 156 170 144 140--158 124--140
Lauſitz 160--170 135--150 150--160 127 136
Magdeburg 155--170 145-- 160 160--182 140--160
Altmark 160 168 140 146 140--163 135--145

155--171 144--155 150--167 135--150Merſeburg, öſtl. d. Mulde
153 160 144--160 165--185 136 150do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 155--170 150 165 160--180 130 147
Stettin (Bezirk) 159 162 142 1454 150 131
Stolp (Platz) 168 140 150 129Anklam (Platz) 157 143 138 131Danzig 154--167 142 145 140--146 126 128
Thorn 162--165 139 144 135--138 128 132Königsberg i. Pr. 154 162 138 142 114--1282 112 118

Allenſtein 5160 170 141--145 121 123 125-- 130
Tilſit 165--180 135--150 130 145 120 132
Breslau 149--166 136 146 136 156 120 127
Neuſtadt, O. Schleſ. 154--158 140--144 142--147 110--118
Glogau 161--165 141 143 147-150 126 127
Freiburg 151 167 131--146 138 155 111--125Strehlen 147160 141-143 135--150 120 122
Poſen 158--168 132--139 136-148 128 185
Bromberg 161 166 141 142 2 sSchwerin, W. 155--165 140--142 140--145 120 125
Gneſen 164 140 140 128Kroroſchin 162 141 142 120Kiel 156-- 160 145--150 140--145 130-140
Oldenburg 160 140 140 130Flensburg 164 147--155 140 126--135Frantfurt a. M. 169—170 150-—103 172- 162 142 146

Kaſſel 165 152 2 140Nach privater Ermittelung:
755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin, Stadt 169 149Stettin, Stadt 159 1452 150 131Königsberg i. Pr. 1551 145* S 125Breslau 166 146 156 127Poſen 168 139 148 133Reuß 165 144 2 134Mannheim 177 1572 2 147xHamburg 163 145 2 142c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 13. Dez. am 12. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 754 Cts. A. 177,25 177,75

Chicago Dez. 65 „166,75 167,22Siperpoo l. Dez. 5 ſh. 94 d. 176 75 17675
Ddeſſa loko 86 Kop. 169,25Riga 906 17450 175.75In Paris Dez. 2075 Fr. 107,80 16300Von Amſterdam nach Köln März 177 h. fl. 166,25 166,25
Rewyork nach Berlin Rogg.loko 60/, Cts. 160,25 160,50

de 5 54 5 545Odeſſa Kap. 154,50 15450N Riga t 82 155,75 155,75Amſterdam nach Köln März 145 h. fl. 1508,25 157,50
Leipzig, 13. Dezbr. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen ſtill, ver 1000 kg netto, inländ,
157 160 bez. B., ausländiſcher 185-- 188 bez. B. Roggen ſtill,
ver 1000 kg netto, hieſiger 148--153 bez. B., Poſener 156-
159 bez. B., ausländiſcher bez. Bf., Gerſte ver 1000 e netto,
Braugerſte hieſige 162 175 bez. B., Mahl und Futterwaare 124--133
bez. Brf., Hafer, per 1000 kg netto inländiſcher 140
146 bz. B., ausländ. 143--146 bez. Brf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 120--123 bez. B., runder 118--128 bez. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Ravs Rapskuchen per 100 kg netto 12,00
12,50 Brf., Rüböl ſtill, per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, flüſſiges 47,25 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto lofo 28-—-30. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Eroſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 180--183,
do. Futter 160 170. Bohnen per 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30—-75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſieuert) ver 10 000 LiterProcent oqne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 58 30 Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 38,80 Markt Geld. Sonnabend, 10. Dezbr. mit
50 A. Verbrauchsabgabe 57,70 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 38,20 Mark Geld. Die Mühlen und Meblbändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 24,50 do.
Nr. 0 24,50-—25,00 do. Nr. I 21,50--22 Ac, do. Nr. II 19,00
19,50 Weizenſchaalen 8,50--9,00 Roggenmehl Nr. 0/1
22,00--22,50 do. Nr. II 17,00 18,00 Roggenkleie 10,59
bis 11,00 per 100 Ko. excl. Sack.

Düſſeldorf, 12. Dezember. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,50 11,50Generatortohle 10,00--11,00 Gasflammförderkohle 9,00--10,00

Fettkohlen Förderkohle 8,50--9,50 melirte beſte Kohle 9,50 bis
10,50 Koakskohle 8,50-—-9 magere Kohlen Förderkohle 8,00
bis 9,50 melirte Kohle 9--11 Ac, Nußkohle Korn II. (Anthracit)
19,50--21 Koafs Gießereikoaks 16,00 -16,50 Hochofentoaſs
14,00 Nußkoaks gebrochen 16,50-—17,00 Briketts 10-13
Er ze: Rohſpat 10,10-11,00 Ac, Spateiſenſtein ger. 14-15 50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam c naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen A. Raſenerze franco
Roheiſen: Spiegeleiſen Ia. 10-- 12 Prozent Mangan 66--68 A.
weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
58 60 Siegerländer 583--60 mit Fracht ab Siegen, Stahleifen
60--62 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen A. ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen 68 Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 60,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 49,60 C engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 64,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 62,--
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 68,00 Nr. II.
Nr. III. 62 deutſches Hämatit 68,00 AC, ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort M. Stabeifen,gewöhnliches A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
137,50 142,50 aus Schweißeiſen 165 Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 160,00 aus Schweißeiſen 192,50 AC, Feinbleche 140--150
Mark. Draht: Eiſenwalzdraht Stahlwalzdraht
Kohlen und Eiſenmarkt unverändert außerordentlich feſt.

Viehmärkte.
Magdeburg, 13. Dezbr. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 145 Rinder einſchl. 23 Bullen, 162
Kälber, 123 Schafvieh 2c., 903 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. volifleiſchige 33-55 b. june,
fleiſchige 30—32 c. mäßig bis gut genährte 28--29 d. gering
genährte 25--27 A. Bullen: a. vollfleiſchige 30--32 b. mäßig
bis gut genährte 27—-29 e. gering genährte 24—26 Färſ en
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen 28—31 c. b. vollfleiſchige Kühe
2627 e. ausgemäſtete Kühe 24--25 d. mäßig genährte
22 23 e. gering genährte 20—-21 Kälber: a. feinſte Maſt-
43--46 b. mittlere 36-42 e. geringe 28--35 A. d. ältere,
gering genährte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Manhammel 26--28 AC, b. ältere Maſthammel 23 -25 c. mäßig
genährte 29--22 c. Schweine a. vollfleiſchige 55—56
b. fleiſchige 54--55 e. gering entwickelte 5253 d. Sauen
und Eber 44--51 A. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 35 Rinder, 45 Schafe, 60
Schweine

Waaren nnd Produktenberichte.
Getreide.

Hauburg, 13. Dzbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163--165 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 14
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 112. Gerſte ſtill.

Wien, 13. Dezbr. Weizen per Frühjahr 9,41 God., 9,42 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,24 Gd., 8,26 Br., Mais per Mai

Juni 5,09 Gd., 5,10 Br., Hafer per Frühjahr 6,09 Gd., 6,10 Br.
Peſt, 13. Dzbr. Weizen loco behauptet, ver März 8,12 Gd.,

9,55 Br., per April 9,33 Gd., 9,35 Br., Roggen März 8,19 Gvo.
8,13 Br. Hafer per März 5,84 Gd., 5,86 Br. Mais pr.
Mai 4,80 Gd., 4,82 Br.

Paris, 13. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver
Dzbr. 20.50, per Januar 20.70. pr. JanuarApril 21.90, per Mät:z
7 21.10. Roggen ruhig, pr. Dezember 14,65 pr. März Juni

.50.
Paris, 13. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen behpt. pr.

Dzbr. 20,55, pr. Jan. 20.60, per Januar April 20.85, pr. MärzJimi
21.05. Roggen matt, per Dzbr. 14.70, per März- Juni 14.50

Antwerpeu, 13. Dezbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer bhpt. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 13. Dezbr. Weizen auf Termine ſtetig do. vr.
per März 177, pr. Mai 178. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 145, per Mai 139, pr. Mai-Aug. per Juli per
Novbr.

London, 13. Dez. An der Küſte 0 Weizenladungen angebolen.
New-York, 13. Dezember. (Telegramm.) Rother Winter-

weizen Weizen loco 764, per Dezbr. 71 per Januar per
März 73L, per Mai 70 Mais per Dzbr. 39, per März
per Mai 39 Mehl 2,65, Getreidefracht 4,.

Chicago, 13. Dzor. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 63
per Mai 65 Mais per Dezbr. 33

Zucker.
Hamburg, 13. Dezbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Dzbr. 9,90, pr. Januar 9,878, pr. März 9,95, pr. Mai
10,05, pr. Aug. 10,25, pr. Okt. 9,55. Ruhig. D.

London, 13. Dzbr. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben
Rohzucker loco 9 Sh. 9*, d. Käufer beſſernd.

Kaffee.
Hamburg, 13. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good averag

Santos. Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.25, Septbr
33.00 G. Alles Geld.

Hamburg, 13. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.50 G., März 32.00 G., Mai 32.50 G.,
Septbr. 32.25 G.

Havre, 13. Dzbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 7000 Sack, Santos 15,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 13. Dzbr. (Schlußbericht.) Kaffee good avperag
Santos Dzbr. 38.50, März 39.00, Mai 39.75. Tendenz: Rüuhig.

Amuſterdam, 13. Dzir. Java- Kaffee good ordinary 32.509.
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e Frrrotenm.Vremen, 13. Da ffwirr toes C Ogor. Petroleum Faß llirei. Standard Kartoffein. Stärke. KartoffelmehlS S VPexli 3 De: er Febr 91 xHauburg, 13. Dzbr. Petr i S 2,25 M gar 13. Dezember. Amtlich.) Trockene K. Felſeärke per Februar 3,62 Mk., per März 3,62!/, Mk. per Apriloco 6.80 Br. Petroleum ruhig. Standard white Rordhanſn 5 Sehr At., feuchte Stärke 12,30 i wete er m Ah per Juni 3,60 Mk., per r 3,62 M
twerpen, 13. Dzbr. (Schlußvericht, re Hamburg 12. ezbr. Kartoffeln 4,00— 450 Mt. r. 100 kg 2572 Mi ve Mk. ver Spptember 357 e

e e r e e ehe el e i h t e eibet hre Mi Unſts 86 RehennMärz 19 Br. Tendenz: Feſt. 15 Br., Jan. 19 Vr., prima Waare prompt 219. 22 ebr. 21/—22 Mk., Kartoffel B Rammv mpt 21 22 Mk. Liefer. Jan F ffelmehl, Bremen, 13. Dezemb tiri C r t Dezember. Baumwolle. Ruhig.Nordhanſeu, 12. De rn bis 23 M r ehäg un Me., el v ten wert s Dezemb e hig. Upland midd
100 Kilogr. ohne Faß ab Vrennerei rage7 45. Vol. für Fleiſch. Umſatz T 000 Ballen, da zember. Schlußbericht. Baumw40 Vol. für 100 Kilogr. erei 61,50--63,50 Mk., Branntwei eiſch. Butter. Eier. Käſe d en Spekulation und Export 1 olle.für Kilogr. desgl. 55,50 bis 57 weirn Nordhanſ Z. Middling amerikaniſche Li 000 Balli „50 Mk., nach An iſen, 13. Dezbr. Rindfl 90 Per a iſche Lieferunget: St en,An Keul fleiſch 1,20-1,40 M r Dzor.Ja u Verk. etig.deule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,46 155 gpr der Jan Febr. n Maiguni 3 Käuf„40-— 1,60 Mk., ge 39/64 Käuferpreis, Zo v iferpreisVerk.Preis,

gabe der Kommiſſion der hieſiJ hieſigen Branntweinfabrikanten d iurch die räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10 1,50 M. 88 Verk.Preis, uliAuguſt 3iNärz- April 37 Käuferpreis 7 Reg Le on VerkPreg
PreisHandelskammer notirt.Berlin, 13. Dezbr. Spiri s un Kalbfleiſch 10.-1.20 Mk. LDez viritus loco ohne Faß mit 70 Mark 2,40 Mk., feinſte i t r e bis üpril-Mai V250--2/65 Mk. Eier 47--1,60 Mt. pr. rie. dtar 3 Verk.Preis, Sept.Okt. Z. gäufe Kä 9

Verbrauchsab iſd gabe iſt heute von den Curs n mhandelt worden, 50er Waare mit n S flern mit 39.10 Mk. ge- 1 Kilogramm. Eier 4,40--4,80 Mk., Käſe 4,00--5Breslan, 13. Dezbr. Spirtius ver 100 Lite Femburg. is. Sopt Scchaſg San n r Se Metalleel Mk. Verbrauchsabaabe per Dzb. 56.80 Br. r s 38 R An h 50 Klar 29,50 Mt. in r hie g W Dezeiber. Vaneajnn 49./u )sabgabe per Dzbr 37 30 B m n t. er in Fimern à 121 Kl. 4 a 29 gr. von on Dezemb r S; dgt 5 7 4v zor. 3 r. 29.00 5 21 Klar. 30,50 Mk. P Lar 55 L zember. Silber 277 Bſtrl., ChiliStettin, 13. lung 00 Mk. für Tierces per Netto- Cent ure Lard Kingan /2 Litrl., per 3 M 19, Sri-, hili KKonſumſteuer z8.76 S br. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. e e Ach ghwerzont. engl. Lſtrl un b St an Se an. 13i, Lin

G w à 5 VHamburg, 13. Dzb iri FFiſche. Glasgow, 13. Dezb e. r. rl.Dezember „13. Dzbr. Spirit ſt g O Stet z m 13. Dezbr. Schlußbericht. ije e Sanuar 1873 Jannar ger 18 s G. r Mal r n n r m aunders wattants 45 a icht) Roheiſen. Mi
H. A pri ai kleine 30 Pf. e 2 g. leiße r J 4fg., Rothzungen 40 Vfg, große 60 Pfg. Düngemittel

Parie, 13. D Anfangsberi roße Rothzungen 40 Vfg., Zander 65 Pfg.De 6, Jagaer Wer c 8 h. e n tegh e W a S Hamburg, 10. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,15 M
.50 G. ai- Auguſt Silberlachs 170 pf lleine. Pfg., Lachs rothfl. r Rifg., La wer „Fothfl. Pfg. io de Janeiro, 12.e e Zetwagts e ln h eamburg, 13. Dzbr. Rüböl fg., kleine 16 Pfg., Lengfiſch Pfg., g. Cabliau, große ,00.Köln, 13. D w ine (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br. Pfg., Sch m ngniſch Pfg., Rochen 14 Pfg., Blaufiſ GKöln, 13. zbr. Rüböl 8 n g. nepel 32 Pfg. Blaufiſch Verantwortlich für di SJan n e leere Rure Weh Vor 50.50 Stroh Heu Fzrechſtunden c J Hall,,an. 50,75, Gan April 51.25, Mai Auguſt 51775 Nordhanf edaktion betreffenden Zuſchriften ſind ni ormittags. An79. janſen, 13. Dezember. Richtſ fenden Zuſchriften ſind nicht öunli e dieülſpufrt e Richtſtro 3,5 „An i nicht perfönlich, ſo inNordhauſen, 13 u 450--5,50 Mk., für 100 Kilogramm. ſtroh 3,00--3,50 Mk. Heu n die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Pauete e e n

4 5 S 4 in e rerbſen 15 18 Mk. Speiebehnen h t ch Leipzig, 18 De wwe u „00 Mk. per 100 kg. Grundmuiler ver Dezember r 57 Bgta. 6 Polli cC10 BI 0 O. Vlrichstr. 17„659 Mk. anuar 3,65 sprecher 891C Fiwieß wen „65 Mk., 7 Kunstgewerbl. Weihnachts- e g 881.oursnotirungen Pr. Hyp. A.-B. bis 1905. 4 1102,006z. G Dividende 1897 ung,.
der Verli Nun ab Sei Certif. 95,30 3 T Weſtbahn 4 90.253 Archimed Dividende 1897 Dividende 2r z Kleind.-Oblg. bis 190 e gorDombrowo 77 Archimedes videinerVvörſe vom Dezember. Sinn von en 1301 Zu 33830 e e Saat n ä dere henen l. 1657530

(ErgänzungsCourſe.) e n e i 56406 n r s u wen d z m nDe r 4 160308 ztichovimnburg o. St.Pr. 2 e uunſchweiger. 1645009 5 Schleſ. Bod.Cred.B. LudwigshatenBexdach 7 BauAusführung. U Breslauer 50Deutſche Fonds und Stagtspayiere. a e r Boe e e et Sage e e do. r. à 100.. B. Elbethalb.. o. Neuſtadt 4 ine Salzungen tVadiſche Staatgauirige, do. do. de e dd 4 18348 Wage eder u 4100 G s Paſſage en F 133 z6 e Salee 1 3Jod deam-anietde iest. 146 I0 d t. 2 too.. 97 9610 eigen Pathusth. Aefe 103 288 ne n eder i 240
e denn eide. 4. es 880 s e e i 180 g r e l eBernner Stari Soug, 3u 7 e 3 100,7553 Bank-Aktien. o Beiuerel Keine tie Fereinsdranerei nene 4 901006

u h S Pommerfche J r resl. Eifend. W. Linke. 542 Ver Köln. Rottw.rm un e 31 100 o v S n z 33833 Vankder Berlit Dividende 197 Srediauer e 15. e 254 59 Weſtf. e e t 787velejge rn z 2563. S e e 5892 Bank für 31/3153337 0 s Jute. 15 ine W t ar 15 hen
Hamb 50 Tolr „Lo 2 S ISächſiſche. Bart aret 2 hke, P et i 5 e e ins ütt 22272Ken un en t z 33 J Swvieſtchr 183333 r l Seite Jean 132 255 Gut 238623ehe e z el nſchoelger Bau ,506 Charlottenög. Waſſerwerk. 5 uckerfabrit Frauſtadte 3,, 151066 EiſenbahnPrioritäts-Obligati Spree danter 113 55- e e 13.,184533 abrit Frauftadt. 4 [114.166 6
Meininger 7 ſl.- e s 42t 7 igationen, Cöln W. Comm r c 33 8 n Zimm. 12 182 di SDenn o t ee. g, re Denn denen S. 137 48338 iskont.h ehe Sife 98780 e e z 7500 e delide Auniihi-öef..: 56 aAusländiſche Fonde Vverg. Mat i. L. J 98700 Deuiſge Kunſt 3 133735 See 19 hC on h. do. i. C.... 3 Deutſche Nationalbant 70 z. G e dorfer Waggon 18 278 755 Brühen Peterssg. u. Warſchau 6,e r en Brannſchweigiſche Landes 28.705 Dresduer Bankverein 7 11332 lrerteger n Spvinn. 2 22528 We wer Schweiz 5.Varittta 100 ſie Lose Vohmn. Rordh. Gold Ool. 10250 Eſſener Credit 47333 Elberfelder Farvenſabrit.. 18 328 78 e Skandinaviſche Plätze 5Burgar, Sta v T 25,7063 6 CentralPaeiſie 10 2506 Gothaer V ibatbank 441,39 Freund Maſch. konv. 16 354 z Ala don a. Wien 6 v
Sie. Siagt. änl. DurxBodenbacher l. 8 de Grundeceditd s s tonv. 3 hEhten, Gold Anleihe I 33 70 do. I. T do. do. junge ummifabr, Forrobert. 7 118,258n e See e e ganthbeſte Sinn nen z t UmrechnungsCourde e 5 102,906 do. Gold Obl. 4 Hamburger Hyp.Bank. 8 157406 Gard 7 Wer T Schlüter 0 68,0003. g urſe.

t 7 do 6 105,7063 Durx- Prager Gold-Obl. 5 F Hamb. Com. u. Dist. Bank 8 P r ien Eummi 29 339,256. l Fl. sſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl holländ. 1v v. 98. 5, 98,40 Galiz. KariLudwig 1899. 95 Königsberger Vereinsbank. 6 115. 2 v ort St.Pr. tonv. 1 Dollar 4,25 Mk. Gold Rubel D 4 M,Egyvliſche prio. Anleige 85 908 r 3 s.906 e net 72 145752 d t e 1347563 6 1 Fees. S Mk. 1 Aſr. Rt,
do. de d z e Jv rodDomb x ecklenburger Hypotheker e h h n 0063.n e e dolv, sils eIa. Rat t ſern 4 55 3809 r. e e 27 ded Le Euengieſ..! d 121738 Silber und Kupiergel.

r Stadt Anl. 3 3730 ch. 7 Die bi. 4 99,90 d g da z 7 v. St. Fr. e KurfürgtendammGeſellſch.: T Cours in Mark.e J s 160 re e e 4 p. vt. Spteb 813 13138 e g l rer etNorw. Staatsanl 88 5 95,4063. do. (Salzkammergut) 4 101.20 Preußiſche Pfandbr.-Bant. 6 119406 Magdehneger Co. 24 (432 5065. G e ucaten per St.Oſtaſe, got ve 3 Koslow.Woron. 1889... 4 185388 Realereditbank. 0 2016 dere Bausank 8960 Rawriehug e per St. 16,236Zaeft. Zonbl 4 1106,756 Kurst. Edarl.Aſow 1889. 4 183388 Weſtfäliſche Bank 6 13369 Maſch' Vre Pferdebahn 9 204,755 6 Ravoleonsd'or ver St.do. CEred. 100, 58, Fureat. Kieir a 100.506 Wiener Bankoerein i geuroder nan 8 15097565 Enguſche e ntuoten er St. 20426do. 1860er Looſe g 343933 e r 98.305 Wiener Uniondank 8 Neuß Warnung an t 9 133 42- e Bonkt wene per 160 r. 30do. 186ter Looſe 147708 »Büchen. gar. 4 D7 e e r n e rn Nordd. Eis e 1464,006 Zt. Bauten per 100 Fres. 8075Magdeburg Witte ſtri 7 Nordd. Eis verke. Jeſterr, Zanknoten ver 100 Fl.a de ve 98 Anl. 81 fo. 5 tet 300 Manſtoba n 00 Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Ommnibusgeſellſchaft 10 222 g do. Silbvercouv. (Berlin An e
Ruſſiſche Pialnere Fs 4 92 Mecklenb. Friedr. Frzö. J L z uſſtſche Banknoten per 100 Rb. 216.206
do. do. m. o 5 296,75 r re 4 10000 n B Allgem. Ellte.Geſelſſe 4de „Foldrente o. S 4 1057 184487 W S es SNicolatOblig. T Swolenetk 456 chumer Gußſtahl 5 3 »2e 3 120603 anheen hat. dis ist 100.405.0 du en e Leipziger Börſe vom 13. Dezember s
o. do. gar. e bis 193 100,r06 Dortmunder Union 117563 Zinsf J 7Spantſche Schd ab n 9940b;. do. III. rz. 1937 3 2 Gr. Berliner Pferde 111,7563. Zinsfußch diſch 3 geſt. 4 42,0 V Oreg. Nailw. u. 925 63.7 G e J Be Jferde 3 98,49 Sächſ t 5595h e n e t i s 438 n See See etten t a. Aent-Anl.... 3 8339 u cone zdo. Hyp. Pfdst t Oſtpreußiſche Südbahn Hibernia nen 3 104,256 do. (3 1009 91,90 3 Stier) Vorz.A. 5 (136,506 STürktſche Aulethe D. 23273 Se Ung. Stopes a 3 93306 Laurahütte 94508 do, 3 3565 51500 r r W 205 268006 2

Tür ſche 9 m ter 5 gut e t 3 r e 5n e 3 5850 ist 3 33793 e. 4 Stag an. J. 70 22400 m Be 27,, 48688de. u Ferro o r. 11110 5 do. Ergänz. Oberſchleſ. Etſenbahnbedarf 803 do. S to. h. S 8655 55 do. D.Ungariſche Gold r a t 3348 oeſtetr eokaldah 182 t 4 Ehe Jaruſeit 9975606 7 388 galig s w. 1 zdo, Kr.N.. 2 e S n. t haleEiſenwerk 9 o Mk. h 006 SKern 37506 do. Nordweſ 32728 3. t 4 Mansf. Gew. 1s82. Kette Elbſ.G. Akt. 7

e r ren S gtdeutich r T ortug. Eiſenb.-Dbl. isss 3 620 Fa v n E. 1875. 4 100.508 vziger Gr. elektr. Straßb 212258 D.
Deutſche Hypotheken-Pfandbriefe. eng 53833 Vergwerks und Hütten Aktien n. z 3333 e See 13auhHehaner Le l a See 4 823840 Geenderger ver ee Alts. Landobl. S 4909 13339 da t hen Wecie:: ife 180 280 Sn rer 32 99 906 Sädbahn (Lomb 3 3 338 r F/ Bergwert 60 900,0063. G o. 3 5005 156,506 elektr. Straßenb. 4 1137,506.6 Se

do. Aorr 76 155 00 36 St Sonne iszi 105.70 Baroper Walzwert s 13309 e Rieda re 10 204,75 8D. Gr. II r. lio t n 119256 Serzeünd iſ 5 ar 752e e t Se en a 2 o 586 Bee r aetenrere:: J a EiſenbahnStamm-Aktien. d a et Zed wer iseol à Freier Cemeni it. B. omntieheegeeet s wer W r 4 835,006 2Deutſch Grundſch. Ob 909 4 183595 do n 4 n An Conſolidat ergwes t 2332379 Bödm. denen 72 321,009 h er 0 m

g S l. bz. nd n. 9 r „25 p 3 ehee e n Zu n n h z u e e de Weh es erh 1 sD. G. V. Eredit uns 6.1965 x 7 Warſcha m r. Durxer Kohlen ten Pr. 3 Galtz K.Ldw. B 00 Thür Gas e her /500Hamb. Hyp. n 6 v 101,506 je u Wiener 10er. 4 101 706 G Ei itracht 0 156,006 Gra Köß ä 10 e e ung Leipz. 12 235,006do. kunde bie 3 26.50b4. d. ſSer. 4 Eſchweiler Vergwert e 152.905 6 n r s 141506 x m 238,9006 JHa an Pfd. un 100,00b;. Werrabahn ler 4 101,7 G Gußſtadi.: 13 133339 h mm 2 83,006 do. T. St e h t 44288 tis 1905 adi ad biaisäg -77 rg i St. J 2 a r 7 2San wodßf unt. h. ist 3 181884 Sang inivs bis 4 198392 z n EiſenbahuSt.-P.-Aktien. sie v g.
e n e e r n. 121588 dar vadenbas Ut Julalaſt hat. e tis 808do. S. tun o i 2 bz. e 2 do. d do. Paue, 2 1 „50Bdo. Pen eg *05 4 1221832 GiſenhahnSt T T Wordemzlaw Steinſah S. J 6925 Matienearg Niavie ehe 5 o S
od. Hencret vie 4336000 -Stamm-PrioritätsAktien. rieteie 13273 7 c Ausläudiſche Ciſenb ioritäNordd. Gr. Credit Pfdbr. z. S Königin Narienhüt e. 5 85 Bank- und g it ifen ahnPrioritätö rW V unkdbar bis 1903 4 100,206 Arad.Czanad Dividende z r fonv.. [15 c redi Aktien Obligationen nPomm. Hyp. B. III., IV. Sresiau Wa ehe S nig Wilhelin St. -Pr. 20 25575 Dividende 1897 eneue r. 100. h arſchau. 31 Leopoldsgrube Edderi 732433 Allg. D. Kr.-A. 2 Zinsfußdo. V. VI. 6. 1900 unt. 183288 e h 7 18438 Maadebete Vergwert. 35 423 Drerdner San z AuſſigTeplizer insPr. B.-C. Pfd. I. II. r. 10 1009.506 ariendurg-Mlawtaw. S 1118,256z. G Marienhütte Kotzenan 59 Gotdaer Privatbank. 48933 Böhm. Nordbahn 3' 35 S 2vo U V. Vilt t 1ö5 s,, 112508 Oſtprethtſche Südbahn 5 18256 Mend K Schwen Se.-pr. 3 92,106.6 Leipger am. 6 134,006 do. do n r 5 1 G 5
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Im Reuhten die Ehre.
Roman von Emma Böhmer.

Rechts an der Korridorthür war die Klingel. Hell tönte
ſie durch das Haus. Einen Augenblick war Alles ſtill dann
hörten Hanna und Urſula ſchwere, ſchlürfende Schritte, welche
an die Thür kamen, dieſe wurde ein klein wenig geöffnet, aus
dem Dunkel heraus erblickten ſie ſo etwas wie ein altes, runze
liges Geſicht mit ſchmutzig- weißer Haube, das ärgerlichmiß-
trauiſch die Ankömmlinge muſterte. Urſula wollte näher vor
treten, aber es wurde ihr unmöglich gemacht. Das merkwürdige
Menſchenkind hinter der Thür ließ nur eine Spalte geöffnet und
kein Jota mehr, ſtand wie feſtgenagelt da, ſodaß Urſula
nicht weiter vorſchreiten konnte und draußen vor der Thür ſtehen
bleiben mußte. Das eigenthümliche Gebahren der alten Frau,
denn eine ſolche ſchien es thatſächlich zu ſein, bewog Urſula,
ſicher und energiſch aufzutreten.

„Verzeihen Sie, bitte, wenn ich ſtöre.
v. Trach zum Beſuche

„War hier. Aber ſie iſt ſchwer krank und darf Niemanden
ſehen,“ kam es unfreundlich und ſehr kurz zurück.

„War hier fragte Urſula aufs Höchſte erſchreckt. „Frau
v. Trach iſt wieder fort, nicht mehr in D.

„O doch! Aber nicht mehr bei uns. Sie wollte durchaus
fort. Schließlich hat der Arzt es zugegeben. Geſtern iſt ſie
fortgefahren ganz langſam fuhr der Wagen

„Mein Gott! wohin denn
„Jn den Rheiniſchen Hof, Kaiſerſtraße 84.“
„Ach, wie leid mir das thut. Darf ich noch fragen, ob

die Dame meine Sendung erhalten hat? Jch ſchickte Blumen
mit einigen Worten.“

„Soo--oo. Da ſind Sie wohl Fräulein Urſulg Dorn
bach

Der Ton klang jetzt bedeutend freundlicher.
„Die bin ich.“
„Soo--oo. Frau v. Trach hat ſich ſehr über die Blumen

gefreut und oft von Jhnen geſprochen.“
„Ach, bitte, ſagen Sie doch, ob Sie glauben, daß ich ſie

noch einmal ſehen kann? Jch bleibe noch länger in D.“
„Ja, das kann ich nicht ſagen.“
„Wo iſt der „Rheiniſche Hof“?“
„Jm Weſten der Stadt. Die Kaiſerſtraße mündet in die

Friedensſtraße. Wenn Sie die

„Dann weiß ich Beſcheid ſagte Hanna fröhlich.
„Das Hotel iſt dicht in unſerer Nähe. Wir wohnen Friedens
ſtraße.“

„Na alſo. Dann iſts ja gut.“
„Vielen Dank. Nur noch eins: Was fehlte Frau v. Trach,

welche Krankheit

Die Thür wurde zugeſchlagen.
Stille herrſchte von Neuem.

„Du, hier iſt es unheimlich,“ flüſterte Urſula der Freundin
„Laß uns machen. daß wir fortkommen.“

10]

Jſt hier eine Frau

Keine Antwort. Tiefe

zu.

Hanna nickte. Beide flogen mehr als ſie gingen die Trepp
hinab. Kein Laut war in dem häßlichen Hauſe zu hören
Draußen goß es in Strömen. Sie eilten zur nächſten Halte-
ſtelle der Droſchken und nahmen ſich einen Wagen.

„Zum „Rheiniſchen Hof', Kaiſerſtraße 84!“ rief Hanna dem
Kutſcher zu. Und fort rollten ſie.

„Hannga, Du wollteſt wirklich
„Natürlich, Herz. Jetzt ſollſt Du endlich Gewißheit haben

Dieſes iſt ein echtes Abenteuer, wie ich es noch nicht erlebte.“
Urſulas Wangen waren heiß geröthet, ihre Augen ſtrahlter

in lebhaftem Glanze.
„Mich erregt die Sache mehr als ich ſagen kann, Hanna.

Es iſt Alles zu geheimnißvoll, ganz unerklärlich. Dieſe Perſon
da in dem düſteren Hauſe machte einen faſt verdächtigen Ein-
druck. Jch glaube, ſie wäre auf uns losgegangen, wenn wir
den Eintritt erzwungen hätten.“

„Ein wahrer Hausdrache,“ ſagte Hanna lachend.
„Sanftmuth war jedenfalls nicht ihre Tugend. Jch be

greife abſolut nicht, wie Frau von Trach in dieſes Haus
gekommen iſt. Nach ihrer Karte muß man annehmen, daß ſie
dort krank geworden iſt. Bei ihren „Bekannten“, wie ſie
ſchreibt. Und auch da hat ſie nicht bleiben wollen, trotz der
ſcheinbar ſchweren Krankheit.“

Urſula zuckte die Achſeln.
„Jch verſtehe es nicht. Wir müſſen Aufklärung haben auf

jeden Fall.“
Endlich tauchten wieder bekannte Stadttheile auf. Noch

eine Viertelſtunde, und der Wagen hielt.
„Rheiniſcher Hof.“
Von außen ein feines Hotel. Hanna bezahlte den Kutſcher.

Sie ſtiegen die Stufen zur Hausthür hinan. Der Portier trat
ihnen unten im Eingange entgegen dienſtbefliſſen.

„Die Damen wünſchen
„Wir möchten uns nach dem Befinden von Frau von

Trach erkundigen.“
Des Portiers durchtriebenes Geſicht wurde abweiſend.

„Die gnädige Frau darf Niemanden ſehen. Der Doktor hat
es ſtreng unterſagt. Die Dame iſt ſchwer krank.“

„Wir wiſſen das,“ erwiderte Urſulag kühl. „Wir fragten
auch nur nach dem Befinden der Dame und baten nicht um
ein Sehen.“

Ein ſtechender Blick fiel aus des Portiers Augen auf Urſulg.
„Es geht heute beſſer als geſtern. Das Fieber iſt

ſehr hoch.“
„Wer pflegt die gnädige Frau?“
„Eine vom Arzt ſelbſt empfohlene Wärterin. Der Doktor

kommt zweimal täglich.“
„Was iſt es für eine Krankheit?“ fragte Hanna.
„Jch weiß das nicht genau. Jch glaube, eine Art

Nervenfieber.“
Urſula zog ihre Viſitenkarte hervor.
„Geben Sie der Krankenwärterin die Karte mit der Bitte,

ſie Frau v. Trach zu geben, wenn der Arzt es erlaubt. Jch
wünſche von Herzen möglichſt baldige Beſſerung. Morgen
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werde ich wiederkommen, mich nach dem Befinden der Dame
zu erkundigen.“

„Wir wohnen ſehr nahe, Friedensſtraße,“ fügte Hanna
hinzu.

Der Portier nahm die Karte entgegen. Seine Haltung
war eine andere geworden von dem Augenblicke an, als er
vernahm, daß ſie im Jntereſſe von Frau von Trach gekommen.
Sein anfangs zuvorkommendes Weſen ſchien total geſchwunden.
Unhöflich, faſt ſchroff war ſein Benehmen ſeildem. Hanna und
Urſula ſchritten jetzt ihrem Hauſe zu, erfüllt von allem Erlebten
und von dem Wunſche beſeelt, dem Landgerichtsrath davon be
richten zu können.

VIII.
Urſula ging von jetzt ab jeden Tag in den „Rheiniſchen

Hof“.

„Die gnädige Frau ſind ſchon ſehr krank und dürfen
Niemanden ſehen,“ erklärte jedes Mal der unangenehme Portier.
Ein einziges Mal hatte Frau von Trach durch ihn Grüße für
„Fräulein Dornbach“ herabſagen laſſen und „herzlichen Dank
für die Blumen und freundlichen Nachfragen.“

Urſula war ſehr muthlos geworden.
Die koſtbare Zeit ging dahin. Rolands thaten, was ſie

konnten, um Urſula die Enttäuſchung, Frau von Trach vielleicht
nicht mehr kennen lernen zu ſollen, weniger fühlbar zu machen.

Sie führten ſie häufig in Konzerte und in das Theater, aber
Urſula genoß von jetzt an Alles nur halb. Die Krankheit
Frau von Trachs nahm ihre Gedanken wider Willen ſo in
Anſpruch, daß ſie ſich ſchwer davon frei machen konnte. Jetzt
kam der quälende Zweifel hinzu, ob ſie dieſelbe überhaupt noch
ſehei. würde. Sie ärgerte ſich über ſich ſelbſt, daß ſie nicht
abzuſchließen vermochte mit der Hoffnung, „die Unbekannte“
nos kennen zu lernen, ſie ſchalt ſich eine Thörin, aber es blieb
ſo. Sie kam nicht darüber hinweg und gab ſich die äußerſte
Mühe, es Rolands nicht merken zu laſſen, die ſo gütig für ſie
waren. Walter hatte damals mißbilligend den Kopf geſchüttelt,
al ſie ihm von Frau von Trachs Krankheit und ihrer neuen
Ueberſiedelung zum „Rheiniſchen Hof“ erzählte. Mit all'
ſeiner Güte und ſeinem humanen Denken wurde er ſchroff
und ſtarr, ſobald es ſich um „Ungewöhnliches“ bei Frauen
handelte. Ungelöſte Räthſel in dieſem Punkte waren ihm ſtark
entgegen.

„Aber, beſter Walter, wir können unmöglich wiſſen, was
Frau von Trach veranlaßt hat, ſo oft die Häuſer zu wechſeln.
Sie hat es doch ſicherlich aus berechtigten Gründen gethan,“
hatte Hanna geſagt.

„Kind, ich liebe es nicht, wenn Frauen viel von ſich reden
machen und auch nur „extravagant ſcheinen“. Was wollen Sie
nun weiter thun, Fräulein Urſula?“

„Geduldig warten, bis es meiner Gönnerin beſſer geht,
Herr Landgerichtsrath. Sie jammert mich in ihrer Krankheit.
Beſondere Lebensverhältniſſe bedingen oft beſondere Handlungen,
die Nichteingeweihte ſchwer begreifen. Wer kann es wiſſen, ob ſie
nicht ſchwere Zeiten durchlebt hat, die ſie erkranken ließen

„Jch will mich hier in D. nach Frau von Trach er
kundigen, Fräulein Urſula. Vielleicht giebt mir irgend Jemand
nähere Auskunft über ſie.“

Es war an einem Montage. Der Landgerichtsrath kam
von einem Spaziergange aus dem Holze zurück. Seine beiden
Damen waren des unfreundlichen Wetters wegen zu Hauſe ge
blieben, zumal Hanna durch eine ſtarke Erkältung litt. Als
Walter zu ihnen eintrat, ſaß Urſulag am Schreibtiſch, Tante
Hedwig von ihrem Leben zu berichten, und Hanna lehnte un
thätig in ihrem Seſſel vor dem Fenſter. Die Handarbeit lag
unbeachtet in dem Nähkorbe ihr zur Seite. Sie war ſo vertieft
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in ihre Grübeleien, daß ſie zuſammenfuhr, als ihr Mann uner

wartet in das Zimmer eintrat. Er bemerkte dieſes und ſein
Blick wurde ernſt. Er legte den Hut auf einen Stuhl und trat
auf ſeine junge Frau zu. Mit der Hand ſtrich er ihr über das
Haar. Hanna erröthete und erhob ſich.

„Willſt Du jetzt eine Taſſe Kaffee bei uns trinken
Roland nickte lächelnd. Er ſetzte ſich an den Kaffeetiſch

und ſchaute Hanna zu, wie ſie ſorglich für ihn Alles parad ſtellte
und ihm den duftenden Trank in die Taſſe eingoß. Urſula hatte
den Schreibtiſch verlaſſen und ſich zu den Beiden geſetzt.

„Nun, Herr Landgerichtsrath, giebt es nichts Neues
Haben Sie gar nichts auf Jhrem Wege erlebt

„Rathet, wem ich begegnet bin!“
„Das iſt unmöglich für uns, Walter.“
„Warum
„Ach, wozu dieſe Fragen! Sage es doch gerade heraus
Noland ſah befremdet auf. Zum erſten Male klang Hannas

Ton gereizt gegen ihn. Wie ſchwere Sorge lag es plötzlich auf
ſeinem Geſichte.

„Jch aber rathe; haben Sie vielleicht einen alten Schul
freund unerwartet wiedergeſehen?“ fragte Urſula fröhlich.

„Keinen Schulfreund, aber einen Bekannten. Jch lernte
ihn kürzlich erſt kennen, und zwar in Jhrem Hauſe, Fräulein
Urſula.“

Eine leichte Röthe ſtieg Urſula langſam bis in die Stirn
empor. Hanna kam ihr zu Hülfe.

„Dann weiß ich es, Walter. Es iſt Rüder Götze. Wie
nett, daß Jhr Euch traft! Jch hatte Urſel ſchon gebeten, ihm
zu ſchreiben, daß ſie hier wäre.“

„Wir begegneten uns in der Georgſtraße. Jch redete ihn
an. Er iſt mir äußerſt ſympathiſch, und ich möchte ſehr gern,
daß er in unſerem Hauſe verkehrte, wenn es Dir recht iſt, liebe
Hanna?“

„Natürlich, Walter.“
„Jch mußte ihm von Allem erzählen. Aus Beſcheidenheit

hat er uns bis jetzt keinen Beſuch gemacht. Morgen Mittag
wird er kommen. Jrch habe einen Theaterabend mit ihm und
uns verabredet nächſten Freitag wenn „Lohengrin“
gegeben wird. Er beſorgt die Billets. Es iſt Euch doch

„Sehr,“ ſagte Hanna lebhaft, „Du haſt doch dem Haupt
mann erzählt, daß Urſel hier iſt

„Selbſtredend. Er fragte gleich nach Frau von Trach und
erwähnte, daß er ſich nach ihr erkundigt habe. Aber kein
Menſch wußte von ihr. Sehr bedauerte er ihre Krankheit und
hauptſächlich Jhre Enttäuſchung dadurch, Fräulein Urſel. Er
läßt ſich Euch beſtens empfehlen.“

„Rüder Götze iſt mein guter Freund,“ ſagte Urſula
ruhig. „Er las damals die liebenswürdigen Briefe Frau
von Trach's.“

„Jch habe mich wirklich ſehr gut mit Götze unterhalten.
Er iſt außerordentlich intereſſirt für Kunſt und Wiſſenſchaft. Er
meinte, ich ſolle Euch in dieſen Tagen nach der Gemälde Aus
ſtellung am Heinrichsplatze führen. Es ſollen viele neue Bilder
da ſein, unter anderen auch dasjenige eines jetzt ſehr gerühmten
Malers, das weniger durch das Motiv, als durch die vollendete
Ausführung Aufſehen errege. Götze ſagt, er ſelbſt ſei noch nicht
in der Ausſtellung geweſen, vielleicht träfe es ſich einmal ſo,
daß er ſich uns anſchließen dürfte.

Urſula erſchrak heftig. Zum erſten Mal war in Gegenwart
Hannas von Malerei die Rede, und ihr Mann ſelber brachte
das heikle Thema auf.

„Wie heißt der Maler, Walter
„Oswald Frank oder Franke genau weiß ich es nicht,

habe nie von ihm gehört.“
(Fortſetzung folgt.)
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Vom Weihnachtsbüchermarkte.
X

Eine wichtige Neuigkeit liegt vor, die im Gegenſatz zu vielen
indern Veröffentlichungen der Tagesliteratur, die dald der Ver-
geſſenheit anheimfallen, dauernd die Erinnerung feſthalten wird an
die in Gegenwart des Kaiſers und der Vertreter der ganzen evan
geliſchen Chriſtenheit am 31. Oktober 1898 vollzogene Einweihung der
deutſchen evangeliſchen Erlöſerkirche zu Jeruſalem, eine neue Bilder-
bibel. Zunächſt erſcheint das Neue Teſtament nach der deutſchen
Ueberſetzung D. Martin Luthers. Mit 97 Bildern und Karten.
Verlag von Heinrich Grund, Berlin W., 30), welches auf das Epoche
machende Ereigniß direkt Bezug nimmt durch ein Gedächtniß- und
Widmunsblatt und eine große Abbildung der Erlöſerkirche. Auf
Anre ung des durch ſeine patriotiſchen Verlagswerke
bekannten Verlegers haben ſich zwei Univerſitätslehrer
der Theologie in Berlin, Profeſſor D. Dr. Nikolaus
Müller und Privatdozent Lic. Dr. Jmmanuel Benzinger,
von denen jener namentlich durch ſeine chriſtlich-archäologiſchen und
reformationsgeſchichtlichen Arbeiten, dieſer beſonders durch ſeine
Archäologie des Alten Teſtaments und als Redakteur der Zeitſchrift
des deutſchen PaläſtinaVereins in weiten Kreiſen bekannt iſt, ver
einigt, um die Bilderbibel herauszugeben. Um hier nur Einiges über
die Geſichtspunkte, die die genannten Gelehrten bei ihrer
Arbeit leiteten, anzudeuten, ſo ſteht ihnen das Wort der
Heiligen Schrift, entſprechend ſeiner Wichtigkeit, im Vordergrund,
das Bild in zweiter Linie. Zm Gegenſatz zu manchen
früheren Bilderdibeln erſcheint darum auch der Text und zwar der
durchgeſehene mit den üblichen Kapitelüberſchriften und Parallel-
ſtellen, ſo daß dadurch dem Bibelleſer und Forſcher alle Rechnung
getrogen wird. Ausgehend von der Thatſache, daß die von D.
M. Luther ſelb't noch veranſtalteten Ausgaben des A. und N.
Teſtaments alleſammt mit Büdern geſchmückt und, ſind von der
Erfahrung daß das Biid den, der ſich mit der Hlg. Schrift be
ſchäftigt, unter Umſtänden mehr fördern kann als ſelbſt die gelehrteſte
Auslegung, bringt das jetzt vorliegende Reue Teſtament nicht weniger
als 97 Abbildungen und Karten, alleſamt nicht im Tert, ſondern
wiſchen demſelben auf beſonderen Tafeln untergebracht, ſomit in

rößenverhältniſſen und einer Ausſtattung, wie man ſie bisher nur
ſelten geſehen, und dazu in einem Reproduktionsverfahren, deſſen Aus
führung bis jetzt kaum von einer Bilderbibel erreicht iſt. Um den Bibel-
leſer und Forſcher wirklich zu fördern, guch nach allen Seiten ſeires
Wiſſens, haden die Herausgeber die bisher übliche Art der Bilder
biveln, deren Kun bilder dem Leſer höchſtens dasjenige darbieten,
was er dem Bibelwort ſelbſt und now beſſer entnehmen kann, da
gegen vielfach dem geſchriebenen Wort widerſprechen, aufgegeben und
nur ſolche Bilder gewählt, die mitten hineinführen in die vibliſchen
Oertlichkeiten und Alterthümer, um dadurch den Leſer
und Forſcher in der Bibel ſelbſt heimiſch zu machen.

abei finden die heiligen Stätten in Jeruſalem und
ſonſt, die faſt ausſchließlich nach ausgezeichneten photographiſchen
Aufnahmen wiedergegeben worden, eine beſonders ausgiebige Berück
ichtigung. Außer vielen anderen erſcheinen auch die ſämmtlichen
ertlichkeiten im heiligen Land, die in Folge des Kaiſerbeſuchs

noch in aller Munde ſind. Obwohl die Ausſtattung der neuen
Ausgabe ſo gehalten iſt, daß ſie ſowohl der hohen Majeſtät des Buchs
der Bücher entſpricht, als auch den Werth einer monumentalen Er-
innerung an die Einweihung der Erlöſerkirche beanſpruchen kann,
ſie erſcheint in einem handlichen Quartformat, auf holzfreiem Papier
und in einem goldgepreßten Einband, geſchmückt mit dem Namen des

den Sinnbildern der 4 Evangeliſten u. ſ. w. iſt doch
ihr Preis ein ſehr niedriger, er beirägt in Originaleinband 3 Mk.,
Prachtausgabe 5 Mk. Damit ſoll es auch dem Aermſten ermöglicht
werden, die neue Ausgabe zu erwerben, die beſonders im deutſchen
evangeliſchen Ha uſe, aber auch in der Schule und im Kon
firmandenunterricht gerade wegen des lehrreichen
Charakters ihrer Bilder, werth iſt, eine Heimſtätte zu finden.

„Zwiſchen den Zeilen“ nennt Art hur Bonus eine Reihevon Beirachtungen, deren zweiter Band vor kurzem im Verlage von
Salzer Heilbronn (171 S. 2 Mk., geb. 3 Mk.) erſchienen iſt.Der Titel iſt ſehr bezeichnend für die Egentölmlichteit des Buches

und des Verfaſſers. Es iſt ein eigenartiger Geiſt, der ſeine von der
gewohnten Art meiſt weit abliegenden Gedankengänge verfolgt, ein
kräftiger ſpekulativer chriſtlicher Kopf, der mit den modernen
Problemen, dem Zwieſpalt zwiſchen der Zeitkultur und dem
Chriſtenthum ernſthaft ſich müht und mannhaft kämpft. Das ganze
Buch athmet etwas von Kampfesſtimmung, der Verfaſſer regt aber
nicht bloß Fragen an, ſondern giebt auch die Mittel einer Löſung.
Ohne geiſtreich ſein zu wollen, entfaltet er eine Fülle von Geiſt und
Phantoſie, er behandelt ſeine Gegenſtände nicht in der abſtrakten
Form der Deduktion, ſondern kleidet ſeine Gedanken in Bild und
Gleich niß, oder knüpft an einen realen Vorgang an. Das geiſtige
Ringen hat auch ſeiner Sprache den beſonderen Charakter aufgeprägt,
die den Leſer nöthigt, „zwiſchen den Zeilen“ zu leſen. Einiges davon
iſt den Leſern der „Chriſtlichen Welt“ bereits bekannt, erſcheint aber
in veränderter Form und in feſſelndem Zuſammenhang. Hoffent. ich
findet das Buch ſeinen Weg zu recht viel „beſinnlichen Leuten“, für
die es beſtimmt iſt.

Der altbekannte Verlag von Adolf Bonz Co. in Stutt-
gart, bei welchem dereinſt Victor Scheffel ſeine Werke erſcheinen ließ,

tritt mit mehreren entzückenden Neuheiten auf den Büchermarkt.
Da iſt zunächſt ein friſcher Novellenband von Hans Arnold,
jener beliebten Erzählerin, die unter ihrem männlichen Pſeudonym
infolge ihrer von prächtigem Humor gewürzten Stizzen und Ge-
ſchichten im „Daheim“ und in der „Gartenlaube“ im ganzen deutſchen
Vaterlande viel geleſen und viel geliebt iſt; „Maskirt und andere
Novellen“ nennt ſich ihre neueſte Sammlung, welche die unver-
wüſtiiche Schriftſtellerin auf der liebenswürdigſten Höhe ihrer Kunſt zeigt
und als Weihnachtsgeſchenk für liebe, harmloſe Leute nicht warm
genug empfohlen werden kann. Das Werkchen (kart. 3 Mk.) iſt vor
nehm ausgeſtattet und mit Jlluſtrationen von Wilh. Claudius ſehr
niedlich geſchmückt. Auch Ludwig Ganghofer hat, wie all-

jährlich, auch diesmal nicht verfehlt, der großen Schaar ſeiner Freunde
zu Weihnachten eine neue Geſchichte zu präſentiren. Der berühmte
Schilderer Tirols und Oberbayerns und der naturwüchſigen Alpen-
berölkerung führt uns diesmal an Italiens Meeresgeſtade und in das leicht-
ferrige Reich des Brettls, auch auf dieſem Gebiete eine virtuoſe Kunſt zu
erzählen, zu charakteriſiren, zu feſſeln und zu ſpannen bewährend.
Und überall bricht zwiſchen den duſterſten Schatten auch der ſonnige
Humor, zwiſchen dem tändelnden Geplauder auch der ehrliche Ton
tiefer Empfindung durch. Die Novelle nennt ſich „Tarantella“
(3 Mk.) und iſt von A. F. Seeligmann ſehr geſchickt illuſtrirt
worden. Des Weiteren tritt uns Richard Voß, der bekannte
Dramatiker, mit einer Sammlung von Erzählungen entgegen, die
ſich „Die Rächerin und andere römiſche Novellen“ tituliren
und ebenfalls von A. F. Seeligmann mit feinem Takt mit Bildern
geſchmückt ſind. Die charakteriſtiſchen Merkmale der
Muſe von Richard Voß ſind auch in ſeinen Erzählungen nirçends

S überall ſieht man den Maler, der die ſenſationellen
otive und die dunkeln Farben liebt, die ſtürmiſche Nacht mit

grellen Blitzen, die Landſchaft nicht ohne Kirchhof malt. Seine Kunſt,
zu ſchreiben, iſt außerordentlich groß, man legt ſeine Bücher, die für
jeden Familientiſch ſich eignen, nicht aus der Hand, ohne ſie vorher
bis zur letzten Zeile mit größter Spannung durchgeleſen zu
haben. Endlich iſt auch von Hermine Villingerein neues Buch bei Adolf Bonz erſchienen. Wer
hat in den letzten Jahren nicht ſchon von dieſer überaus
begabten Schriftſtellerin gehört, wer die Erzählerin der Geſchichten
aus dem badiſchen und elſaſſiſchen Volksleben nicht ſchon rühmen
hören In der That gehört Hermine Villinger zu den be-
deutendſten Erzählerinnen der Gegenwart, und ein jedes neue Werk
von ihr iſt geeignet, den Kreis ih.er Bewunderer zu vergrößern. Sie
verſteht die Seite des Volks, ihr Lachen und Weinen, und ſie weiß
dieſes Volk zu beſchreiben und zu ſchildern von ſeinen Aeußer-
lichkeiten bis hinein in die leiſeſten Schwingungen ſeines Em-
pfindens, die zarteſten Regungen jeines Herzens. Wenn ihre
Schreioweiſe bisweilen etwas Schroffes, Hartes und Etiquette
loſes hat, ſo iſt auch dies nur ein Widerſchein der
naturwüchſigen Bevölkerung, von welcher ſie uns erzählt wenn ihre
Darſtellung etwas Sprunghaftes, Unvermitteltes hat, ſo hat ſie das
gemein mit dem Volfslied, welches hierdurch gerade ſeine Echtheit,
ſein Herauswachſen aus dem Volke dokumentirt. Hermine Villinger
wurzelt in dem Volke und ſie ſchreibt, wie das Voik ſelbſt erzählen
würde. Auch ihre neueſte Sammlung von Geſchichten: „Das
dritte Pferd und andere Erzählungen“ ſind würdige Kinder
in rer Mutter; wir empfehlen ſie ganz beſonders warm für jeden
Weihnachtstiſch. Die Aus attung iſt auch hier eine ausgeſucht
elegante, die Jlluſtrationen von Kurt Liebich ganz allerliebſt. Der
Preis des Buches ſtellt ſich kartonnirt ebenfalls nur auf 3 Mk.

Adolf Philippis Kunſtgeſchichtliche Einze darſtellungen,
von denen im vorigen Jahre die erſten, die Kunſt der italieniſchen
Renaiſſance behandelnden Theile (Nr. 1-9 in 2 Bänden) erſchienen,
haben in dieſem Jahre die verſprochene Fortſetzung erhalten Di e
Kunſt des 15. und 16. Jahrhunderts in Deutſchland
und den Niederlanden in drei Bändchen mit gegen 300 Ab-
bildungen im Text (Leipzig, E. A. Seemann). Das 1. Buch be
handelt die Brüder van Eyck, Rogier van der Weyden und deren
Nachfolger, dann die altkölniſche Malerſchule, Martin Schongauer
und die Malerei in Süddeutſchland bis zum Ausgang des
15. Jahrhunderts. Jm 2. Buche ſchildert der Verfaſſer die
Blüthezeit der deutſchen Kunſt in Augsburg (Burgkmair und
Holoein d. ä.), Nürnberg (Adam Krafft, Peter Viſcher, Dürer u. A.
und an den übrigen Kunſtſtätten (Cranach, Hans Baldung, Grüne
wald u ſ. w.). Was ſich Philippi als Ziel vorgeſetzt: gebildeten
Menſchen, die Kunſtwerke in einer beſtimmten Art, nämlich im Zu-
ſammenhange mit der Geſchichte ihrer Zeit, zu betrachten und zu
verſtehen wünſchen, eine Anleitung zu geben, hat er in vollem Maße
erreicht. Auf die Flluſtration des Textes durch Abbildungen iſt be
ſondere Sorgfalt verwendet. Sie ſind zahlreicher als in den voraus
gegangenen zwei Bänden, aber nicht um ein Bilderbuch zu ſchaffen,
ſondern um verſtändlich zu machen, was ſich in
Worten nur unvollkommen ausdrücken läßt. Jn dem
ſelben Verlage erſcheint ſeit längerer Zeit eine Serie
von illuſtrirten Elzevier-Ausgaben, die beſonders rühmend
hervorgehoben zu werden verdienen. Die zierlichen Bändchen, die
geſchickt Format und Druck nachabmen, wie ſie den Verlagswerken
des berühmten Amſterdamers Buchhärdler DanielElzevier eigen waren,
literariſche Alterthümer, welche vom Liebhaber mit außerordentlich
hohen Preiſen vezahlt werden. Dieſe zierlichen Bände des E. A.
Seemannſchen Verlages bringen in gediegener typographiſcher Aus
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Fattung eine Reihe der beliebteſten Dichtungen klaſſiſcher Autoren.
Sie erſcheinen in reizendem Duodez-Format und reichem
Holzſchnitt Bilderſchmucke bei dem die namhafteſten Künſtler
betheiligt ſind; der künſtleriſche Feinſchmecker wird an
dieſen vornehmen Bändchen hohe Freude haben. Gegenwärtig
liegt der 15. Band vor, der des deutſchen „Minneſangs RNoſen
zeit“ in entzückender Moderniſirung vorführt. Die liebreizendſten
Minnelieder hat hier ein ſo geſchickter und geſchmackvoller Poet, wie
es der junge Adalbert Schröter iſt, in trefflichſter Weiſe den mittel-
hochdeutſchen Originalen nachgedichtet Walther von der Vogelweide,

olfram von Eſchenbach, Heinrich von Veldegge, Hartmann v. Aue,
der Kürnberger u. A., alle kommen zu ihrem Recht. Man böre nur
das erſte Liedchen des Büchleins „Du biſt mein, ich bin
Dein, Deſſen ſollſt Du ſicher ſein. Du biſt
eingeſchloſſen Jn dem Herzen mein, Und verloren
iſt das Schlüſſelein Du mußt immer drinnen ſein.“
Iſt das nicht entzückend Das feine Werkchen wird viele Liebhaber
finden, zumal da jeder Band, in rothem Leder gebunden, nur 3 Mk.
Koſtet. Auch Eichendorffs Taugenichts, Goethes Fauſt, Goethes
Werther, Goethes Hermann und Dorothea, Heines Harzreiſe, Heines

d der Lieder, Tennyſons Enoch Arden, Peterſens Irrlichter c. ſind
bereits in ElzevierAusgaben erſchienen.

Die Expedition des deutſchen Kinderfreundes in
Dresden (An der Kreuzkirche 15) hat in dieſem Jahre den
20. Jahrgang des „Deutſchen Kinderfreundes“, herausgegeben
won Joh. Ninck und B. Rudert, erſcheinen laſſen. Jedes Worte der

ehlung für dieſes vortreffliche Buch erſcheint üderflüſſig, ſeit
langen Jahren iſt es in allen Familien, die ehrliche Paar und
gute Sitte, alte deutſche Gewohnhnheiten und Bräuche pflegen,

iſch und wird in jedem Jahre mit neuem Jubel begrüßt. Für
unſere Kleinen iſt es ein Freund und Wegweiſer zu einem reinen,
pflichttreuen, gottgefälligen und fröhlichen Leben; ein Buch, das nichtenug emfodien werden kann. Der ganze Jahrgang koſtet in
Dnainaidene 4 Mk., in Goldſchnittausgabe 5 Mk. er kann indeß

auch in Lieferungen (Abonnementspreis pro Jahr 2,60 Mk.) be
zogen werden.

Jm Verlage von Albert Goldſchmidt, Berlin W., iſt ein Band
„Rovellen“ von Helene Stökel erſchienen. Der Name dieſer
aus weten Jugendſchriftſtellerin reicht wohl allein ſchon hin, um
viele Eltern zur Anſchaffung des ſehr ſauber ausgeſtatteten Werkchens

für r Töchter zu beſtimmen.
Für alte und junge Soldaten wird ein mit Freude begrüßtes

Geſchenk ein Buch von Dr. Paul Horn „Die deutſche Soldaten
ſprache“ ſein (Verlag von J. Ricker zu Gießen, Preis geh. 2,50 Mk.,
geb. 3,50 Mk.).
allen Regiments-
werden können.

Zwei Mappen mit den Schiffstypen der deutſchen Flotte
als Zeichenvorlagen ſind von Ferdinand Lindner und Georg
Martin im Verlag der Leipziger Buchbinderei- Aktiengeſellſchaft
vorm. Guſtav Fritzſche in Leipzig herausgegeben worden. Bei dem
zunehmenden Jntereſſe, das ſich für die Marine und den Segelſport
bemerkbar macht, werden dieſe Vorlagen Knaben willkommen ſein, die man
täglich heobachten kann, wie ſie ſich bemühen, Schiffe zu zeichnen, ohne
daß es ihnen gelingt, auch nur annähernd Richtiges zu treffen. Die
Lindner- und Martinſchen Mappen bieten eine korrekte Anſchauung
der hauptſächlich n Kriegsſchiffstypen in ſo klarer einfacher Zeichnung,
daß ihre Nachbildung außerordentlich leicht wird. Ein kurzer er-
läurernder Text über die Einzelheiten des Baues und der Ausrüſtung

der Kriegsſchiffe und Tafeln, welche die Benennungen der weſentlichſten
Schiffstheile verzeichnen, ſind den Vorlagen beigegeben. Auch Er
rwunchſene, die ſich über den Bau von Kriegsſchiffen u. ſ. w. orientiren
gollen, können dieſe Tafeln getroſt zu Rathe ziehen.
t

Altevrlei.
Eine ſeltſame Auszeichnung r Treue hat die Kaiſerin

Wiltwe von China dem Prinzen TſaiTſchi, Fürſten von Tuan,
2. Grad, und dem Prinzen Tſailien, 3. Grad, dieſer Tage verliehen.
Es iſt dies ein Schwert, welches SchangfangSchwert genannt wird.
Dieſes giebt ſeinem Träger das Recht, einem Jeden ohne Rückſicht
auf Rang und Würde den Kopf abzuſchlagen, ohne zuvor die Er
laubniß beim Thron einzuholen. Dieſes Geſchenk iſt eine Aus
zeichnung für die Trauer der Prinzen und gilt zur Sicherheit gegen
plötzlichen Verrath. Das Schang-fang iſt eine Einrichtung aus der
ältelten Zeit, doch wurde es bisher nur einmal verliehen und zwar,
als der Kaiſer Hſien-feeng während des Taiping-Aufſtandes den
Mongolengeneral Sai ſchang-ah zum Generaliſſimus ernannte.
Niemand in Peking, wenn er ſich unglücklicher Weiſe den
Zorn der Prinzen zuziehen ſollte, wird nun ſicher ſein denn
die Prinzen brauchen ſich vor dem Geſetze nicht zu rechtfertigen
h eine Hinrichtung, die ſie durch die kaiſerlichen Schwerter
zusführen.

Erbtheilnug in Chiua. Colonel Charles Denby, früher lange
Jahre Ver. StaatenGeſandter in Peking, iſt in Waſhington einge
troffen und hat einen ganzen Schatz von Hiſtörchen über chineſiſche
Sitten und Gebräuche und eigenartige Vorkommniſſe mitgebracht.
Hier iſt eines derſelben. Zwei ſchon ziemiich betagte Brüder ſtritten
ſich um ein Grundſtück, welches ſie gemeinſam von ihrem Vater
re köt, und begannen einen Prozeß um dasſelbe. Der chineſiſche

Vor Allem wird auch den Offizieren ſowie
und Offſiziersbibliotheken das Werk empfohlen
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Richter hörte an, was Beide vorzubringen hatten, und gab ein echt
ſalomoniſches Urtheil ab. Er erklärte, ſie hätten Beide Unrecht aber
gleichzeitig hätten ſie auch Beide Recht, je nach dem Standpunkte,
von welchem man die Streitfrage betrachte. Deshalb könne Keinem
das Grundſtück zugeſprochen werden, vielmehr ordne er an, daß
Beide in einen Käfig eingeſperrt werden ſollten, die Geſichter einander zugekehrt, und dort ſollten ſie verbleiben, bis ſie ſich über das

Grundſtück geeinigt. Die Brüder wurden demgemäß, Hals und
Arme in den Stock geſpannt, in den Käſig eingeſchloſſen und verblieben
dort drei Tage. Gegen Ende des zweiten Tages waren ſie ſchon
ziemlich mürbe geworden am dritten Tage einigten ſie ſich und
wurden gnädigſt entlaſſen.

Die Männer können wieder Muth fafſen, allen gegen
theiligen Verſicherungen der Frauenrechtlerinnen zum Trotz ſcheint die
beſſere Hälfte des menſchlichen Geſchlechts das Vertrauen in die
minder gute noch nicht verloren zu haben. Wenigſtens in Paris
nicht. Dort durften, wie man uns erzählt, am vergangenen Mittwoch
die Frauen zum erſten Male ein Wahlrecht ausüben. Allerdings
handelte es ſich weder um Wahlen zur Abgeordnetenkammer noch
um ſolche zur Gemeindevertretung, ſondern um ganz einfache Ge
werbegerichtswahlen. Trotzdem iſt das Ergebniß für die Frauen
bewegung niederſchmetternd. Jn einigen Stadtkreiſen erſchienen nur
drei, vier, fünf Frauen an der Urne, im zweiten nicht eine einzige,
im achten eine Klavierſtimmerin. Eine Ausnahme bildete nur der
erſie Stadtkreis. Dort machten nämlich mehrere Hundert der Ver
fäuferinnen der großen Markthallen von ihrem neuen Rechte Gebrauch.
Nun, daß die „Damen der Hallen“ ſeit Langem an Allem innigen
Antheil nehmen, was irgendwie mit Politik zuſammenhängt, weiß
man aus der Geſchichte, allein es iſt ſchwerlich anzunehmen, daß das
weibliche Geſchlecht ſie als ſeine berufenſten oder wünſchenswertheſten
Vertreterinnen anerkennen wird.

Thiere, welche niemals trinken Nach dem „Chaſſeur illuſtré“
giebt es auf Erden mehrere Arten Thiere, die während ihres ganzen
Lebens nie einen Tropfen Waſſer geirunken haben dazu gehören
die Lamas von Patagonien und gewiſſe Gazellen im äußerſten Orient.
Ein Papagei hat 52 Jahre im Zoologiſchen Garten zu London
gelebt, ohne einen Tropfen Waſſer zu trinken, und einige Naturforſcher
ſind der Anſicht, daß die wilden Kaninchen nichts Anderes trinken,
als den Thau von den Gräſern und Kräutern. Eine ganze Anzahl
Reptilien, Schlangen, Eidechſen und etliche Froſcharten lebt und
gedeiht an vollſtändig waſſerloſen Octen. Man kennt auch eine
Mäuſeart, die in den dürren Ebenen Weſt-Amerikas lebt, obwohl
daſelbſt faſt immer Waſſermangel herrſcht. Jn Frankreich giebt es
Rinder- und Schafheerden, die faſt niemals trinken und die doch
eine vorzügliche Milch liefern, aus welcher man den berühmten
Roquefort Käſe macht. Daß es Menſchen giebt, die nie einen
Tropfen Waſſer über ihre Lippen bringen, iſt bekannt dieſe können
ins nicht in Betracht kommen, da ſie andere Flüſſigkeiten
vertilgen.

Gewehr und Feder. Jm Städtchen Willmington in Nord
larolina ſcheinen nette Zuſtände zu herrſchen. Wir leſen wenigſtens
im „Wilmington Meſſenger“ folgendes Entſchuldigungsſchreiben der
Redaktion: „Die täglichen Kämpfe zwiſchen den Weißen und den
Negern dauern noch immer fort, und wir hoffen, unſere Leſer werden

es daher entſchuldigen, daß in der heutigen Morgenausgabe keinerlei
Leitartikel erſcheinen. Jhre Abfaſſung war wirklich unmöglich, da
alle Angeſtellten anderswo und in wichtigerem Geſchäft eifrig thätig
waren. Die Beſitzer, die Redakteure und die Setzer waren mit ihren
Wincheſters auf der Straße.“

Was für ein n es iſt, in Wien im offenenEinſpänner (ſogen. Komfortable) zu fahren ergiebt ſich aus
folgendem Geſpräch, für deſſen Echtheit der bekannte Humoriſt
Ed. Pötzl eintritt. Fahrgaſt: So, da haben Sie 20 Kreuzer
Trinkgeld über die Taxe. Kutſcher: Bei dem Elſelsweg da
außer? J pfeif' Jhna auf dö 20 Kreuzer, pfui Teufel?
Fahrgaſt: Unerbört, gleich geben Sie die 20 Kreuzer zurück.
i Jo freili, hiazt, wo i miſchon dafür bedankt

abe.
Auf einem Spaziergaug um die Welt begriffen iſt ſeit

nahezu fünfzehn Jahren ein unternehmender Canadier, Namens
Beresford Greathead. Im Jahre 1885 ſchloß der Mann in Vancouver
mit mehreren Freunden eine Wette ab, daß er auf Schuſters Rappen
eine Tour um die ganze Erde machen würde. Er verpflichtete ſich,
weiter nichts mitzunehmen, als die Sachen, die er auf dem Leibe
hatte, ein Gewehr, Munition und eine kleine Taſche mit einigen
Mundvorräthen, ein paar Zehrpfennigen und ſeinen Papieren. Um
die koloſſale Strecke quer durch Amerika zurückzulegen und gleichzeitig
unterwegs ſo viel zu verdienen, wie er zum Leben und zur Ueber
fahrt nach Europa brauchte, waren nahezu acht Jahre nöthig. Dann
durchwanderte Greathead das britiſche Reich, begab ſich von
dort nach Belgien, ſpazierte durch Deutſchland und befindet
ſich nun in Rußland. Nach Durchquerung des Zaren-
reiches gedenkt er ſeinen Weg durch China und Japan
zu nehmen, um ſeinen kleinen Spaziergang in Yokohama zu beenden.
Zum Beweis dafür, daß er nicht von der bei Abmachung der Wette
vorgeſchriebenen Route abgewichen iſt, führt der Kanadier ein Buch bei
ſich, das die Siegel und Namensunterſchriften der Bürgermeiſter
ſämmtlicher Städte enthält, die er paſſirt und in denen er für längere
oder kürzere Zeit Aufenthalt genommen hat.

Verantwortl. Nedalter n Dr. W alther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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